
v

S

2

S

der Diktatur an.

Volksſtimme
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für

(Halberſtädter Tageblatt)

den Stadt und Landkreis Wernigerode.
halb monatlich 1 MarkBezugspreis

90 Pfennig.

Feiertage r zgenommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirt
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

einſchließlich Bringerlohn,
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
Fernruf 2314.

bei Selbſtabholung

50 Pfennig. Maßgebend iſt der
Verlag: Halberſtädter an beſtimmten Tagen und an

chaft Artur Molkenbuhr, für

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder d iLandkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts e Anſgigen aug Stadt ansi Pfennig Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
bei Zahlung vorliegende letzte Kurs Für die Aufnahme n Anzeigen
beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Dompla f ſt
t t 48 (Fernruf Nr. 2318), PoſtſcheckkontMagdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Vernigerode, See

Nr. 185. Donnerstag, 9. Auguſt 1928.
m

3. Jahrgang.

Der dritte Tag des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes in Brüſſel
Brüſſel, 7. Aug. (Eig. Drahtm.)

Die dritte Plenarſitzung des Kongreſſes am Dienstag vormittag
galt den unterdrückten Parteien und Volkern. Das Bekenntnis zur
internationalen Solidarität der Sozialiſten aller Länder mit den
Opfern des Faſchismus, des Bolſchewismus und des Jmperialis
mus kam auch in der Zuſammenſetzung des Präſidiums der heuti
gen Sitzung zum Ausdruck: den Vorſitz führten gemeinſam drei im
Exil lebende Genoſſen, Führer von unterdrückten Parteien ein Jta-
liener, Filippo Turati und zwei Ruſſen, der Sozialdemokrat
Abramowitſch und der Sozialrevolutionär Roſano w. Der
faſt 71jährige und noch erſtaunlich friſche

Turati
nahm als Erſter das Wort, um eine leidenſchaftliche

Anklage gegen das Regime Muſſolinis

zu erheben. Aber wie er ſelbſt betonte, wollte er nicht nur dem
Faſchismus den Prozeß machen, ſondern auch die Sozialiſten aller
Länder ermahnen, aus den eigenen, bitteren Erfahrungen der ita
lieniſchen Genoſſen die Lehre zu ziehen, niemals vom Wege der
Demokratie abzuweichen

Dan Rußland
von der ruſſiſchen Soz Arbeiterpartei klagte dann die andere Form

Der Faſchismus und der vBolſchewismus ſind
Brüder. Beide ſtützen ſich auf einen militäriſchen Apparat, der von
Korruption geradezu ſtrotzt. Der Redner lehnte aber ausdrücklich
jedes Zuſammenwirken mit der Reaktion im Kampfe gegen den
Bolſchewismus ab Bolſchewismus ſei eine interne
Krankheitserſcheinung der Arbeiterbewegung. Man nahm den
Fehdehandſchuh auf, den der gerade jetzt in Moskau tagende Kom-
muniſtiſche Weltkongreß der Sozialiſtiſchen Internationale zuge
worfen hat. Dort iſt die Parole des verſchärfſten Kampfes gegen
die internationale Sozialdemokratie ausgegeben worden Wir
müſſen zur Gegenoffenſive übergehen, unſere eigenen
Grundſätze den bolſchewiſtiſchen Grundſätzen entgegenſetzen. Der
Moskauer Internationale der Diktatur des Krieges und der Spal
tung ſetzen wir entgegen die Internationale der Demokratie, des
Friedens und der Einigung des Proletariats!

Buxton- England
Wir Engländer haben nicht das Beſtreben die Gegenſätze zu

betonen, ſondern das Einigende hervorzuheben. Wir wollen auch
nicht utopiſch ſein, denn wir ſind nicht ſo ſtreng an die marxiſtiſche
Lehre gebunden, wie das in anderen Ländern der Fall iſt. Wir
wollen mehr praktiſche Löſung Deshalb verlangen wir keine
grundſätzliche Definition, aber dafür mehr praktiſche Politik
Wir verlangen

ſoforkige Räumung des Rheinlandes,

wir fordern die Herſtellung offizieller Beziehungen zu
Rußland durch alle Staaten und die Unabhängigkeit im Rah-
men des Völkerbundes Schließlich ſtellen wir uns auf den Stand
punkt, daß ein für allemal derZuſtand aufhören muß, die aſiatiſchen
Völker als Völker niederer Kultur und uns als Völker höhrer Kul
tur zu betrachten. Wir verlangen volle Gleichberechtigung der
Völker und inbezug auf China volle Zollautonomie,
Anuüllierung der beſtehenden Verträge und Zurückziehung aller aus
ländiſchen Truppen aus chineſiſchem Gebiet.

BVong-Kiun-Tavyang-China:
Wir Chineſen haben jetzt endlich die Freiheit unſeres Landes

erobert und den alten Militarismüus in einen Winkel der Mand
ſchürei zurückgedrängt. Aber er iſt noch nicht endgültig vernichtet
Wir ſind auch noch immer
Opfer der elenden Umkriebe des internationalen Jmperialismus.

Er ſtützt ſich vor allem auf die ungleichen Verträge, die als Folge
des Krieges von 1842 und 1858 und vieler anderer Ereigniſſe ge
ſchloſſen wurden und die die Kontrolle der Zölle durch das Aus
land, die erzwungene Herabſetzung der Tarife, Konzeſſionen und
die Privilegien der Etrterritorialität zur Folge hatten.

In einem Lande von 400 Millionen Menſchen iſt die Arbeits
kraft natürlich überreichlich vorhanden, trotzdem kann das chineſiſche
Volk ſeine Naturſchätze nicht induſtriell verarbeiten. Denn die

ausländiſchen Kapitaliſten verhindern durch die Zollkontrolle
und die Beſchränkung der Tarife die Ausdehnung des chineſiſchen
Außenhandels. Sie ſchaden damit nicht nur dem chineſiſchen Volk,
ſondern ihren eigenen Nationen. Aber was ihnen vorſchwebt, iſt
ein eingeſchränkter, von ihnen monopoliſierter Handelsverkehr, der
ſehr hohe Profite abwirft, anſtelle eines ausgedehnten Handelsver
kehrs mit mäßigem Ertrage. Darüber hinaus wird der

Wert der Waren alle 10 Jahre
durch internationale Uebereinkommen feſtgeſetzt. Dieſe Werte
können am Ende der zehnjährigen Friſt nur durch die einmütige
Zuſtimmung aller Mächte, die Konzeſſionen beſitzen. abgeändert
werden. Da nun die Verträge mit den verſchiedenen Ländern zu
verſchiedenen Zeiten geſchloſſen wurden, fällt ihr Ablauf ſozuſagen
niemals zuſammen, und ſo kann jedes Land unter dem Vorwand,
daß der Termin der Reviſion vorüber iſt, die alte Wertfeſtſetzung
während der neuen Periode aufrecht erhalten. Durch 50 Jahre,
von 1858 bis 1902 iſt ein neues Uebereinkommen nicht möglich ge
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weſen. Es iſt wohl überflüſſig, darauf hinzuweiſen, wie ſchwer an
geſichts der tatſächlichen Aenderung der Preiſe

dieſe künſtliche Stabiliſierung

auf die Entwicklung der chineſiſchen Induſtrie und auf die innere
Lage Chinas laſtete. Wenn die freinden Mächte nicht dazu gebracht
werden, auf dieſen Mißbrauch der Macht auf wirtſchaftlichem Ge
biet zu verzichten, dann beſteht die Gefahr, daß der wachſende Zorn
gegen die Fremden Verwicklungen herbeiführt und Ehina als eine
leichte, verteidigungsloſe Beute angeſehen wird. Ein Volk, das
nach ſeiner Wiedergeburt arbeitet, kann ein ſolches Joch nicht lange
ertragen Nur ihrem eigenen Geſetze gehorchend und mit der Hilfe
oder der ſtillſchweigenden Duldung ihrer Konſuln konnten die
freinden Unternehmer das chineſiſche Proletariat einer wahren
Sklaverei unterwerfen. Von den 1740556 Spindeln im Jahre
1925, die in den Baumwollſpinnereien von Schanghai arbeiten, ge
hörten 926 432 Engländer und Japaner.

Die Arbeiksbedingungen in den Spinnereien ſind unerträglich.
Die Löhne ſind äußerſt elend.

Das einzige Mittel, um China ſeine Unabhängigkeit wiederzu
geben, iſt die

Abſchaffung der ungleichen Verkräge.
Das iſt auch das einzige Mittel, um zu verhindern, daß das Blut
unſerer Arbeiter von neuem fließen muß.

Der Redner wandte ſich ſcharf

gegen den Kuominkang, der ein chineſiſcher Bürgerblock
ſei und der die Arbeiterſchaft, auch die ſozialiſtiſche, verfolge. Von
einer dauernden Unterſtützung des Kuomintang dürfe keine Rede

es ſich um Reformen handele, die
müſſe der Kuüuomintang unters Proletariat nützlich ſeien,

ſtützt werden.

Der Bolſchewismus hat in Ching völlig abgewirtſchaftet.

Er wollte ſich zunächſt im Kuomintang einſchmuggeln und mit Hilfe
des LumpenProletariats putſchen, Unter völliger Verkennung der
wahren Machtverhältniſſe und der wirtſchaftlichen Entwicklung Die
KuomintangGeneräle hätten dieſe Torheit benutzt um Ströme
von Proletarierblut fließen zu laſſen. Die Sozialiſten Chinas
würden ſowohl die Unterdrückungsmethoden des Kuomintang als
auch die verbrecheriſche Taktik der Bolſchewiſten bekämpfen, ſie
ſtehen zur ſozialiſtiſchen Jnternationale, die allein willens und
fähig ſei, dem chineſiſchen Volk in ſeinem Befreiungskampf zu hel
fen. (Lebhafter Beifall.)

Der Kongreß vertagt ſich mittags 1.25 Uhr auf Donnerstag
vormittag 9.30 Uhr. Am Nachmittag tagen wiederum die
Kommiſſionen. Am Mittwoch fahren die Delegierten des
Kongreſſes, ſoweit ſie nicht an den Kommiſſionsarbeiten beteiligt
ſind, in einem Sonderzug nach Oſten de.

Das Kapital iſt vaterlandslos.
Deutſcher Beſitz in Polniſch-Oberſchleſſen an Amerika verkauft.

Der amerikaniſche Milligrdär Harriman.
Das amerikaniſche Kapital ſcheint jetzt zu einem großen Schlag

in der oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie ausholen zu wollen. Nach
polniſchen Meldungen ſind zwiſchen der amerikaniſchen Harriman
Gruppe und dem polniſchen Handelsminiſterium Verhandlungen
im Gange, um den Beſitz an der Bismarckhütte, der Königs und
Laurahütte und der Kattowitzer Bergwerks A.G. den Amerikanern
zu übertragen. Da der größte Teil dieſer Werke zurzeit noch in
deutſchem Beſitz iſt, ſo würde durch das Zuſtandekommen Hieſes
Vertrages der deutſche Einfluß in der öoſtoberſchleſiſchen Schwer
induſtrie ſo gut wie ganz ausgeſchaltet. Die Haltung der
deutſchen Schwerinduſtriellen iſt allerdings ſehr merkwürdig, denn
während alle möglichen Blätter, allen voran das Leiborgan von
Korfanty, eingehend über dieſe Verhandlungen berichten, haben es
die deutſchen Unternehmer dieſer Werke, die im übrigen dem
Stahltruſt naheſtehen, noch nicht für nötig gefunden, die deut
ſche Oeffentlichkeit zu informieren. S

Unterdrückte Parteien und Völker. Tag der Republik
11. Auguſt! Das iſt der Tag der Republik. Jn dieſem Jahr

wird er ihr zum erſten Male ſeit langer Zeit frohe Stunden brin
gen. Der monarchiſtiſche Spuk iſt aus; wir marſchieren.

Mehr als einmal ſchien das Leben der Republik in den vergan
genen Jahren nur an einem dünnen Faden zu hängen. Keine
Lebensverſicherung hätte wahrſcheinlich das Riſiko übernommen
Männer wie Severing, Scheidemann und Wirth in ihre Prämten
bücher einzutragen und längſt war, ſymboliſch hierzu, die deutſche
Mark als Zahlungsmittel von den Tafeln des internationalen
Geldmarktes ausgelöſcht. Wenige Jahre ſpäter Die Feinde der
Republik ſind im gegenſeitigen Schmutz in Dreck u. Fememord ver
kommen und vergeſſen Deutſchland ſitzt im Rat der Völker und die
aufſteigende Kurve ſeiner Wirtſchaft gibt Zeugnis nicht nur von
der Geſundung und dem Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes, ſon
dern auch von der Heilkraft der Demokratie und des republika
niſchen Gedankens. Wo wären wir heute, ohne Republik ohne
Demokratie? Selbſt die glühendſten Monarchiſten beginnen ſich
mehr und mehr vor den Tatſachen zu beugen. Sie mögen ſich
äußerlich noch ſo ſehr ſchwarzweißrot drapieren, innerlich glauben
ſie ſelbſt nicht mehr an die Geſpenſter der Vergangen
heit, trotz Stahlhelm und allem wilhelminiſchen Kling Klang
TſchingTſching und Bum Tata

Würdig daneben marſchieren nur mit umgekehrten Vorzeichen:
Kommuniſten und Rotfrontkämpfer. „Gebt uns unſeren Kaiſer
wieder rufen die Einen. „Zurück zu 1914“ ſagen die Anderen
Reaktionäre hier, Reaktionäre dort. Nur die Abzeichen und die
Kappen ſind verſchieden. IJnnerlich und in ihren Wirkungen ſind
es die gleichen Brüder, einig im Ziel gegen die Demokra
tie, gegen die Republik. Welch Wunder, wenn ſie ſich gegenſeitig
die Amneſtie verbürgen und bei parlamentariſchen außen und
innenpolitiſchen Fragen fortgeſetzt in gemeinſamer Front ſtehen?
Es wird ihnen nichts helfen und wird ihnen auf die Dauer nichts
nützen. An den hiſtoriſchen Notwendigkeiten hat ſich bereits Herr
Reventlow den Schädel eingerannt. Ein anderer, ſein einſtiger
kommuniſtiſcher Mitarbeiter Karl Radet, iſt nicht umſonſt von
ſeinen einſtigen Freunden in die Verbannung geſchickt worden.

Aber deſſen ungeachtet ſind wir nicht übermütig, weil wir die
Zeit und ihre geſchichtlichen Zeichen verſtanden haben. Wenn
die Republik und Deutſchland heute leben, ſo danken wir es den
gewer ſchaftlich und ſozialiſtiſch geſchulten und geübten Maſſen der
deutſchen Arbeiterſchaft. Jhr haben der Zuſammenbruch von 1918
und die Novemberrevolution als erſtes Erbteil die Erfüllung und
Vollendung des Jahres 1848 auferlegt. Die Geſchichte macht keine
Sprünge. Weil es in dem Deutſchland Bismarcks und der Hohen
zollern keine Demokratie und kein demokratiſches Bürgertum gas,
blieb der deutſchen Arbeiterbewegung nichts übrig als zu vollbrin
gen, was ein Bürgertum und die Nachfahren von 1848 nicht er
kannt und nicht geſchaffen hatten. Wie die marriſtiſche Geſchichts-
auffaſſung und die marxiſtiſche Lehre die Erben bürgerlicher Welt
anſchauung und der klaſſiſchen Philoſophen ſind, ſo iſt die deutſche
Arbeiferklaſſe der Vollſtrecker hiſtoriſcher Notwendigkeiten. Dar
über hin rus zeigt jedoch unſer Weg und unſere Arbeit vorwärts
in die Zukunft.

Die bürgerliche Republik iſt nicht der Jnbegriff aller Vollkom
menheit, icht dae Endziel der Sozialdemokratie und nicht die Voll
endung da Daſeins der Völker. Wir werden noch einen langen
und weiten Weg zu gehen haben. Aber dieſer elfte Auguſt iſt uns
ein loderndes Zeichen, daß wir im Begriff ſind, eine Etappe zurück
zulegen, die die Vorbereitung und Vorausſetzung alles Kommen
den iſt. Aus der Republik den ſozialen Staat; aus dem ſozialen
Staat die ſoziale Ordnung in Deutſchland und anderwärts

In dieſem Sinne werden am 11. Auguſt an allen Orten die
ſchwarzrot goldenen Banner wehen, werden unſere
treueſten Helfer und Schützer, die Bataillone des Reichsbanners
aufmarſchieren. Wenn dieſe republikaniſche Organiſation ehemali
ger Frontkämpfer in dieſem Jahre Frankfurt zu ihrem Vorort ge
wählt hat, und wenn Zehntauſende von Reichsbannerleuten zur
großen Bundes und Verfaſſungsfeier an den Main ſtrömen wer
den, ſo deshalb, weil keine zweite deutſche Stadt ſo ſehr den Sinn
der deutſchen Geſchichte und den Geiſt deutſcher Einheit und Frei-
heit widerſpiegelt. Frankfurt am Main, die Stadt der Paulskirche
und des erſten deutſchen Parlaments: das iſt Republik und das iſt
die Demokratie. Darüber hinaus iſt aus dem Frankfurt des
Jahres 1848, aus der Stadt des Handels und des Geldmarktes, die
Jnduſtrieſtadt von 1918 geworden. Die vor Jahren in der
Nationalverſammlung alle Deutſchen beherbergte und der Traum
der Beſten der Demokratie und der deutſchen Einheit geweſen iſt.
Die aber auch die Knute Bismarcks und der Hohenzollern ſpürte
und in der Laſſalle ſeinen entſcheidenden Sieg erfocht, deſſen Frucht
die Gründung des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins war, der
Beginn der deutſchen Sozialdemokratie.

Ueberall im deutſchen Reiche rüſten die Republikaner zu der
Frankfurter Heerſchau. Alle Gaue der deutſchen Republik werden
dort vertreten ſein, um die Worte der Präambel der Reichsverfaſ
ſung von der Einigung aller deutſchen Stämme ſymboliſch zur Gel
tung zu bringen.

Dieſes Frankfurt und dieſer 11. Auguſt, ſie werden in dieſem
Jahre nicht nur ein beſonderes Symbol errichten. Sie werden
zugleich eine beſondere Warnung fein an alle Gegner der
Republik und der Sozialdemokratie, und ein weit hallendes Signal
für alle, denen ſich in der ſozialen Erkenntnis die wahre nationale
Frage offenbart hat. So wird Frankfurt zur diesjährigen Lofung
der Republik und der deutſchen Arbeiterkläſſe.
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Der völlig zerſtörte Fabrikationsraum eines Zementwerkes.

Die kommende Genfer Vatstagung.e c

Spaniens Wiedereintritt und ſein halbſtändiger Ratsſitz.
Genf, 8. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die Regierungen Deutſch

kands, Englands und Frankreichs haben den Völker
bundſekretär erſucht, auf die Tagesordnung der kommenden Völker
bundsverſammlung die Aufrechterhaltung der 1926 für die Wahl
der nichtſtändigen Ratsmitglieder getroffenen außerordentlichen
Wahlordnung zu ſetzen. Dieſe Wahlordnung, eine Veränderung des
S 2 des 4. Artikels des Völkerbundspaktes, ſollte nur für 1926 gel
ten und beſagte in der Hauptſache, daß drei der nichtſtändigenRats
mitglieder ſofort bei ihrer Wahl als wieder wählbar erklärt wer
den könnten. Die urſprüngliche Beſtimmung, die alſo für die Wahl
in jedem Jahre wieder in Kraft treten ſollte, lautet, daß die nicht
ſtändigen Mitglieder erſt wiedergewählt werden können, nachdem
ſie drei Jahre nicht dem Rat angehört haben. Politiſch geſehen
würde das Wegfallen der Wahlordnung von 1926 bedeuten, daß
Spanien, das ſeine Kündigung zurückgenommen hat, in dieſem
Jahre keinen ſogenannten halbſtändigen, d. h. wiederwähl
baren Völkerbundsratsſitz bekommen könnte. Es iſt ſogar ſehr
fraglich, oh Spanien, das erſt 1926 aus dem Rat ausſchied, auf
Grund der alten Wahlordnung in dieſem Jahre ſchon wieder in den
Rat gewählt werden dürfte, da ſeit 1926 noch keine drei Jahre ver
floſſen ſind. Das Anſuchen der drei Großmächte verſucht alſo, alle
dieſe Hinderniſſe für die Wahl Spaniens zu einem halbſtändigen
Ratsmitglied auszuſchalten. Man kann ohne weiteres annehmen,
daß Frankreich und England, von denen die Jnitiative zu dieſem
Schritt ausgeht, von Spanien dahin unterrichtet worden ſind, daß
Spanien nur in den Völkerbund wieder eintritt, wenn es einen
halbſtändigen Ratsſitz erhalten würde eine nicht ſehr demokra
tiſche, aber politiſch verſtändliche Forderung.

Die franzöſiſche und die engliſche Regierung haben das telegra

Rußland und der Kelloggpakt.
Durchſichtige Agitationsmanöver.

Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin hat die auswär
tige Preſſe in Moskau zuſammengerufen und ihr eine Darlegung
zum Kriegsverzichtspakt verleſen Man habe die
Sowjetunion nicht zu den Verhandlungen hinzugezogen. Der
Kriegsverzichtspakt unter den kapitaliſtiſchen Mächten ſei alſo
dazu beſtimmt, die Sowjetunion einzukreiſen. Sein ſchwerſter
Fehler ſei es, daß er keine Verpflichtung zu ſofortiger Abrüſtung
enthalte. Ein Teil der Weltpreſſe Tſchitſcherin verſchwieg, daß
es vor allem die ſozialdemokratiſche Preſſe geweſen war, ſei dafür,
die Sowjetunion zum Beitritt einzuladen. Die Sowjetregierung
wolle einen neuen Beweis ihrer Friedensliebe geben und ſei zu
Verhandlungen bereit. Noch ſei es Zeit, ſie einzuladen

Dieſe Erklärung des Moskauer Außenminiſters gibt nicht nur
ſeine perſönliche Meinung wieder. Sie iſt ein außenpolitiſcher
Schachzug, der im Rat der Volkskommiſſare wohl überlegt wurde.
Die Verhandlungen über den Kriegsverzichtspakt ſind nämlich
vor vier Wochen beendet worden. Seit acht Tagen ſind die Einla
dungen zur Miniſterkonferenz in Paris hinausgeſandt worden. Am
27. Auguſt, alſo in drei Wochen, ſoll die feierliche Unterzeichnüng
des Kriegsverzichtspaktes ſtattfinden. Die klugen Herren des
Kreml wiſſen natürlich genau, daß es jetzt nicht mehr möglich iſt,
die Verhandlungen, die ſich neun Monate hingezogen haben und
mit Mühe zu einem Abſchluß gebracht wurden, von neuem zu er
öffnen. Es iſt zwar richtig, daß ſie zu den Verhandlungen nicht
hinzugezogen wurden, aber das lag vor allem daran, daß die Ver
einigten Staaten, die mit Moskau keine Beziehungen unterhalten,
die Verhandlungen führten. Der Pakt ſollte urſprünglich auf die
fünf Hauptmächte Amerika, England, Deutſchland, Jtaälien Und Ja
pan beſchränkt ſein, aber der Kreis der Teilnehmer wurde ohne
weiteres erweitert, als Frankreich und England dazu den Wunſch
kundtaten. Jetzt unterzeichnen auch die ſechs britiſchen Dominions
und die Tſchechoſlowakei und Polen den Kriegsverzichtspakt als
urſprüngliche Vertragsſtaaten. Moskau hat die ganzen Monate
über geſchwiegen und ſeine Preſſe ſich ironiſch über den Kriegsver
zichtspakt der Demokratien geäußert. Es war deutlich genug,
daß es ſich nicht beteiligen wollte. Wenn es das gewollt hätte, ſo
hätte ihm der Weg über Berlin offen geſtänden. Es handelt ſich
für die Machthaber in Moskau jetzt nur noch darum, die Schuld
für die Nichtbeteiligung auf die anderen abzuladen. Man erklärt
ſich zu Verhandlungen bereit in dem Moment, wo man ſicher iſt,
daß man an den Verhandlungen aus ſachlichen Gründen nicht
mehr teilnehmen kann. Der Zweck der Erklärung Tſchitſcherins iſt,
von neuem auf die Einkreiſung der Sowjetunion hinzuweiſen und
die demokratiſchen Mächte an den Pranger zu ſtellen.

Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß der Kriegsverzichts
pakt vorläufig noch nicht von Waſhington bis Moskau hin ver
wirklicht wird. Aber die Sowjetregierung iſt durchaus nicht dau
ernd vom Pakt ausgeſchloſſen. Sobald er durch die Parlamente
ratifigiert iſt, ſteht er der Sowjetunion zum Beitritt offen. Die
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phiſche Geſuch durch Briefe ergänzt. Jn dem Schreiben aus
Paris wird auf die Kriſis hingewieſen, die die Wahl der Völker
bundsratsmitglieder im Jahre 1926 für den Völkerbund bedeutete
und der aktuelle Hintergrund des Wunſches der drei Großmächte
angedeutet, indem Paris ausdrückt, daß die Aufrechterhaltung der
außerordentlichen Wahlordnung vom Jult 1926 auch in dieſem
Jahre dazu dienen ſoll, die Kriſe endgültig zu überwinden.

London ſchreibt ähnlich, daß die Aufrechterhaltung der Ordnung
von 1926, ein nicht permanentes Mitglied ſofort wieder wählbar
zu erklären, in den Septemberwahlen allein den guten Abſichten der
Verſammlung von 1926 vollkommen gerecht werden würde.

Es ſei ausdrüplich hervorgehoben, daß das Geſuch der drei
Mächte noch nicht bedeutet, daß ihre Abſicht in Bezug auf die Neu
wahl des Rates bzw. die Pahl Spaniens zum wiederwählbaren
Ratsmitglied nun auch reibungslos durchgeſezt werden könne,
wenn auch zu erwarten iſt, daß ſie mit anderen Völkerbundsmit
gliedern vor Einſendung ihres Geſuchs in Verbindung getreten ſind.
Man erwartet in Genf trotzdem Widerſtand gegen die Aufrecht
erhaltung der außerordentlichen Wahlordnung, die 1926 ja nur als
Kompromiß zu Stande gekommen iſt.

e

Chamberlain geht nicht nach Genf
Wie von offiziöſer engliſcher Seite mitgeteilt wird, iſt der eng

liſche Außenminiſter durch ſeine Erkrankung er leidet an einer
allerdings leichten Lungenentzündung verhindert, an der Ta
gung des Völkerbundsrates am 30. Auguſt teilnehmen. Lord
CEushendun iſt zum ſtellvertretenden Staatsſekretär des Aeuße
ren ernannt worden und wird Chamberlain auch in Genf vertreten.

Weltöffentlichkeit hat in Amerika und in Deutſchland oft genug
geſagt, daß ſie die Sowjetunion als Teilnehmer des Friedenspak
tes begrüßen würde. Selbſt die konſervative Regierung Englands
hat, von der Arbeiterpartei im Parlament darauf feſtgelegt, erklä
ren müſſen, daß ſie gegen die Beteiligung Rußlands keinen Ein
ſpruch erheben würde. So bleibt die Möglichkeit durchaus offen,
daß die Sowjetunion ſich dem Pakt anſchließt. Sie wird es tun,
ſobald die Machthaber in Moskau es vorziehen werden, mit den
kapitaliſtiſchen Demokratien Geſchäfte zu machen, ſtatt ſie mit welt
revolutionären Phraſen zu erſchrecken.

Raditſch im Sterben?

Ex- Miniſter Stefan Raditſch,

der politiſche Führer Kroatiens, liegt im Sterben. Er wurde vor
einigen Wochen durch die im Belgrader Parlament auf ihn abge
feuerten Schüſſe eines ſerbiſch-nationglen Abgeordneten ſchwer ver
wundet. Der Wiener Profeſſor Wenckebach, der zuſammen mit dem
Münchener Profeſſor Rombert Stephan Raditſch auf dem Kran
kenlager unterſuchte, glaubt allerdings nicht an eine unmittelbare
Kataſtrophe, ſondern iſt zu der Annahme geneigt, daß Raditſch die
Kriſe überwinden könnte. Sein Tod dürfte unabſehbare Folgen
für den erſt vor zehn Jahren aus den ſerbiſchen, kroatiſchen und
bosniſchen Ländern zuſammengekitteten ſüdſlaviſchen Staat haben.
Die zwiſchen Serben und Kroaten beſtehenden Gegenſätze wären
kaum mehr zu überbrücken.

In der Sihung des Reichskabinelts, die nunmehr endgültig auf
Freitag feſtgeſetzt iſt, werden vorausſichtlich laufende innerpolitiſche
Fragen zur Verhandlung kommen.

Die Trümmer eines Rummelplatzes.

lichſt beſchleunigt Zu dieſem Zweck iſt die Deutſche Ar

beiterzentrale r n ei
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Abrüſtungsfragen auf dem

Brüſſeler Kongreß.
Brüſſel, 8. Auguſt. (EF.) Jn der Abrüſtungskommiſſion wur

den am Dienstag eine ganze Reihe von Abänderungsanträgen ein
gebracht, die zum Teil annehmbar erſcheinen, andere ſtehen jedoch
in Tendenz und Jnhalt in unzweideutigem Widerſpruch mit dem
Reſolutionsentwurf, der von der Exekutive der Jnternationale auf
Grund von Vorſchlägen der Sonderkommiſſion für Abrüſtungs-
fragen im Februar 1928 einſtimmig angenommen wurde. Am
ſtärkſten richtet ſich der Widerſpruch gegen einen Antrag, der den
Totalabrüſtungsvorſchlag der Sowjetregierung in Genf prüft,
während der Entwurf der Exekutive eine vollſtändige Abrüſtung
unter den gegenwärtigen Machtverhältniſſen als eine Jlluſion be
zeichnet. Dieſer Auffaſſung haben ſich damals auch die Vertreter
der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands und der britiſchen Ar
beiterpartei angeſchloſſen, die jetzt den bezeichneten Antrag einge
bracht haben.

Polniſche Landarbeiter.
Die neue Paßregelung durch den deutſch- polniſchen Verirag.

Die Paßbeſchaffung für polniſche landwirtſchaftliche Arbeiter
die vor dem 31. Dezember 1925 nach Deutſchland
gekommen und hier verblieben ſind, iſt ſeiner Zeit durch den
deutſch-polniſchen Vertrag vom 24. November 1927 neu geregelt
worden. Die Ausſtattung dieſer Arbeiter mit Päſſen ſoll jetzt mög

Paßantrag aufgunehme n ſie J aſſesan das zuſtändige Polniſche Konſulat weiterleitet. Die Arbeiter,
die in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31. Dezember 1925
nach Deutſchland gekommen und hier verblieben ſind, ſollen all
mählich wieder in die Wanderbewegung eingereiht werden, das
heißt bis zum Jahre 1932 ſoll alljährlich und zwar zum Winter
eine beſtimmte Anzahl von Arbeitern in die Heimat zurückkehren,
die jedoch in den darauffolgenden Jahren wieder nach Deutſchland
zurückkommen können. Bei der Aufnahme der Paßanträge haben
die Arbeiter den Beamten der Deutſchen Arbeiterzentrale genaue
Angaben über den Zeitpunkt ihrer Einreiſe nach Deutſchland zu
machen und vor allem darüber, wie oft und wann, ſowie aus wel
chem Grunde ſie ſeit dieſem Einreiſedatum in ihrer Heimat ge
weſen ſind. Jm Gegenſatz hierzu haben diejenigen Arbeiter,
die vor dem 1. Januar 1919 nach Deutſchland ge
kommen und ſeit dieſer Zeit ſtändig hier verblieben ſind, das
Recht, als landwirtſchaftliche Arbeiter weiterhin in Deutſchland zu
bleiben und für dieſe Tätigkeit einen Befreiungsſchein zu erhalten.

Tuberkuloſe Kinder in Bulgarien.
Die Hälfte aller Schulkinder iſt kuberkulös.

Sofia, 7. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Auf Anordnung des Kultus
intniſteriums wurden in verſchiedenen Schulen des Landes ärzt
liche Erhebungen über die Verbreitung der Tuberkuloſe
unter den Schulkindern gemacht, die innerhalb Europas
bekanntlich am ſtärkſten in Bulgarien auftritt. Das Ergebnis, das
jetzt mitgeteilt wird, iſt erſchreckend und dürfte einzig daſtehen. Jn
den meiſten Schulen entfallen auf 100 Kinder 40 54 Tu
berkuloſekranke. So in Sofia 45, in Küſtendil 40, in den
Donauſtädten Widin 54 und Ruſtſchuk 52, in Schumen 44 uſw.
Dieſe Tuberkuloſeepidemie läßt das ſoziale und wirtſchaftliche Elend
der mittleren und unteren Bevölkerungsſchichten Bulgariens grau
enhaft deutlich erkennen. Der ſozialiſtiſche „Narod“ fordert von der
Regierung beſchleunigte Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer ver
breiteten und verheerenden Volkskrankheit.

Richterwahl zum Haager Gerichtshof
Genf, 7. Auguſt. (Eig. Hrahtb.). Gemäß den Statuten über

die Richterwahl für den ſtändigen Internationalen Gerichtshof im
Haag haben die Mitgliedſtaaten des Völkerbundes Vorſchläge für
die Nachfolge des zurückgetretenen amerikaniſchen Richters Baſſalt-

Moore eingereicht. 26 Staaten, darunter Deutſchland, haben den
ehemaligen amerikaniſchen Staatsſekretär Hughes vorgeſchlagen.
An zweiter Stelle folgt der deutſche Reichsgerichtspräſident Simons,
den 9 Staaten, darunter England, Frankreich und die Skandina
vier, nominieren. Deutſchland macht aber von ſeinem Recht, einen
zweiten Kandidaten vorzuſchlagen, Gebrauch und nominiert den
Völkerrechtler Schücking, der allerdings von keinem weiteren
Staate unterſtützt wird.

Italien gegen das engliſch- franzöſiſche Flottem
kompromiß.

Die italieniſche Regierung hat der engliſchen mitgeteilt, daß ſie in
Arbereinſtimmung mit der amerikaniſchen Regierung das engliſch
franzöſiſche Flottenkompromiß als ungeignete Grundlage für
bie Wiederaufnahme der Abrüſtungsverhandlungen anſehen ünd
daß ſie grundſätzlich eine Scheidung zwiſchen Landabrüſtung und
Marineabrüſtung nicht zugeſtehen könne.

eine
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Bismarck und die Kolonten.
Geſchichte ſchwach.

Beim Sommerfeſt des deutſchnationalen Kreisvereins Stet
t in zog der Feſtredner Parallelen zwiſchen „dem großen Bis
marck und dem kleinen Müller“, wie er geſchmackvoll den
jetzigen Reichskanzler nannte. Dieſem machte der deutſchnationale
Feſtredner beſonders zum Vorwurf, daß er ſich bei einer Umfrage
gegen den Rückerwerb der deutſchen Kolonien ausgeſprochen hat.
Bismarck war bekanntermaßen alles andere als ein Freund von
Kolonialerwerb. Er hat ſich hierzu nur äußerſt widerwillig und
ohne jede innere Begeiſterung entſchloſſen, als er durch die voll
endete Tatſache der Beſitzergreifung für Deutſchland hierzu ge
zwungen wurde.

Was wiſſen die Leute, die ſich andauernd auf die ruhmreiche
Geſchichte Deutſchlands berufen, eigentlich von dieſer Geſchichte?

Adolf Hitler berichtigt.
Er ſchreibt uns:
Jn Nummer 174 Jhres Blattes vom 27. Juli 1928 bringen Sie

eine Notiz unter der Ueberſchrift „Wer finangiert Hitler?“ In
dieſer Notiz behaupten Sie, die Führer der einzelnen national
ſozialiſtiſchen Grüppchen beſchimpften ſich, wobei man die inter
eſſanteſten Dinge erfahre und führen als Beiſpiel ein angebliches
Schreiben des Adjutanten von Ehrhardt an. Jn dem Schreiben ſoll
ſtehen: „Hitler kriegt Geld von Detterding (Shell Kompagnie; das
iſt vertraulich nur für Sie). Jedenfalls iſt Hitler dadurch außen
politiſch proweſtlich feſtgelegt Sie fügen hinzu: Unbe
kannt war bisher, daß dieſer nationale Mann und Vorkämpfer ge
gen den weſtlichen Kapitalismus ſich und ſeine Partei auch von
dem einſtigen „Erbfeind“ beſolden oder beſſer beſtechen läßt“.

Auf Grund S 11 des Preſſe Geſetzes fordere iſt Sie auf, fol
gende Berichtigung in Jhrem Blatte abzudrucken:

1. Es iſt unwahr, daß der Adjutant von Ehrhardt Führer eines
nätionalſozialiſtiſchen Grüppchens ſei.

Wahr iſt, daß weder Ehrhardt noch ſeine Organiſation,
noch demgemäß ſein Adjutant mit der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei etwas zu tun haben.

2. Es iſt unwahr, daß ich Geld von Detterding bekomme.
Wahr iſt, daß ich und die von mir geführte Partei weder

von Detterding, noch von der Shell Kompagnie noch ſonſt
von jemandem, durch den ich in irgendeiner Richtung außen
politiſch feſtgelegt worden wäre. Geld erhielt.

3. Es iſt unwahr, daß ich mich und meine Partei von dem
„Erbfeind“ Frankreich hätte beſolden oder beſſer beſtechen
laſſen.

Wahr iſt, daß ich und meine Partei von niemandem be
ſoldet, beſtochen oder gekauft wurde.

Adolf Hitler.

Moskauer Senſativnen.
Das Münchener Kommuniſtenblatt hatte in ſenſationeller Auf

machung über Skelettfunde bei dem Erweiterungsbau der
Münchener Polizeidirektion berichtet und daran die Vermutung
geknüpft, daß es ſich um die Leichen ermordeter Räterepublikaner
oder von der Feme getöteter Weißgardiſten handele. Wie die
Polizeidirektion meldet, ſind die Skelette bereits 200 bis 300 Jahre
alt und ſtammen aus einem Friedhof, auf deſſen Grund das Ge
bäude der Münchener Poligeidirektion ſteht. Die Polizei ſtützt ſich
dabei auf ein Gutachten der ſtaatlichen anthropologiſchen Samm
lung, der die Skelette ſofort nach ihrer Ausgrabung zur Unter
ſuchung übergeben wurden.

Der Kongreß der franzöſiſchen Lehrerverbände, der am Montag
ſein Ende fand, nahm nach einer bewegten Debatte eine Ent
ſchließüng an, in der die Gewerkſchaften ſowie alle Organiſationen,
die am Schulunterricht intereſſiert ſind, gebeten werden, die Jni
tiative zur Einbringung einer Geſetzesvorlage zu ergreifen, auf
Grund deren das geſamte Unterrichtsweſen nationaliſiert werden
ſoll. Ferner ſoll die Schulzeit verlängert und der Beſuch der Fort
bildungsſchülen obligatoriſch geſtaltet werden. In einer weiteren
Entſchließung fordern die Lehrer ſofortige Aufhebung der für
Privatlehrer beſtehenden beſonderen Geſetzesbeſtimmungen und
deren Angleichung an die für ſtaatliche Schulen beſtehenden Vor
ſchriften.

Die Gemeindearbeiter tagen.
Der 11. Verbandsiag des Verbandes der Gemeinde

und Skaatsarbeiter
wurde am Montag vormittag im großen Kongreßſaal des Köl-
ner Meſſegebäudes eröffnet. 225 Delegierte, 38 Vorſtands- und
Beiratsmitglieder, 27 Gäſte der Bruderverbände des Auslandes
19 Vertreter anderer Gewerkſchaften ſowie Freunde der Organiſa
tion und Behörden füllten den geſchmackvoll ausgeſtatteten Raum
Nach der üblichen Begrüßung wurden zwei Kollegen, die 25 Jahre
im Dienſte der Organiſation ſtehen, geehrt. Es ſind dies der Re
dakteur Dittmer und der Gauleiter Altvater aus Stuttgart.
Der Vertreter der Kölner Mitgliedſchaft bemerkte in ſeiner Begrü
ßungsanſprache, daß die Ortsgruppe Köln weit mehr Mitglieder
zähle als die Ortsgruppe des Chriſtlichen Verbandes der in Köln
ſeinen Zentralſitz habe. In Rheinland und Weſtfalen allein habe
der Verband mehr Mitglieder als der chriſtliche Verband in ganz
Deutſchland. Zu Vorſitzenden des Verbandstages wurden gewählt
Müntner- Berlin und Hoffmann Köln und zwar gegen
vier kommijniſtiſche Stimmen.

Den Bericht des Vorſtfandes
erſtattete der Vorſitzende Müntner. Das Hauptproblem, mit
dem ſich der Verband in der Berichtsperiode zu befaſſen hatte, war
der Anſturm des Privatkapitals gegen die öffentlichen Betriebe
Hier war es in erſter Linie der Reichsbankpräſident Schacht, der
gegen die Gemeinden, insbeſondere gegen die großen Stadtverwal
tungen Sturm lief und ſich als Anwalt des Privatkapitals auf
ſpielte. Auch die Arbeitnehmer haben an ſich gegen eine Rationa
liſierung der Betriebe nichts einzuwenden. Dieſe Rationaliſierung
darf aber nicht auf Koſten der Arbeiter und ihrer Geſundheit durch
geführt werden. Die Löhne konnten in den letzten drei Jahren
im Reich durchſchniktlich um etwa 46 Prozent geſteigert
werden. In einer ganzen Reihe von Bezirken iſt es gelungen, die
Arbeitszeit weſentlich zu ſenken, ſo daß nur noch in einzel-
nen Orten eine wöchentliche Arbeitszeit von mehr als 48
Stunden zu verzeichnen iſt. Die meiſten Widerſtände waren
bei der Regelung der Arbeitsverhältniſſe der Reichs und Staats
arbeiter zu verzeichnen, die prozentual auch am ſchlechteſten orga
niſtert ſind. Im letzten Frühjahr liefen nicht weniger als 305 Tarif
verträge ab. Mit den Vorſtänden des Verkehrsbundes und des
Eiſenbahnerverbandes wurden

Verſchmelzungsverhandlungen
geführt. Es konnte aber noch keine Einigung erzielt werden. So

Decdlio Tage
(Eigener Funkchenst)

Aufſtieg des Rieſenflugzeuges.
Travemünde, 8. Auguſt. (Eig. Funkm.) Der Verlauf des erſten

Probefluges des neuen RohrbachGroßFlugbootes „Romar“ hat
alle Erwartungen übertroffen. Ein zweiter Flug erfolgte geſtern
nachmittag mit einem Fluggewicht von rund 14 500 Kilo und einer
Startzeit von nur 30 Sekunden. Der Flug führte über die Lü-
becker Bucht und endete nach einſtündiger Dauer wieder auf der
Pötenitzer Wiek. Infolge der guten Ergebniſſe dieſer erſten Flüge
wird bereits morgen mit der Vervollſtändigung der Ausrüſtung
begonnen und dann nach endgültiger Ausrüſtung der Maſchine in
14 Tagen die Leiſtungs und Abnahmeflüge vorgenommen.

Diebſtahl im Amtsgericht.

Berlin, 8. Auguſt. (Eig. Funkm.) Auf der Abrechnungsſtelle
des Amtsgerichts Berlin Wedding iſt ein ſchwerer Diebſtahl verübt
worden. Der Kalkulator Scharpel rechnete mit einem Beamten ab
und empfing 20 200 Mark, die er in einem offenen Briefumſchlag
auf ſein Pult legte. Der Beamte entfernte ſich und es fanden ſich
ſchließlich mehrere Leute ein die Auskünfte verlangten oder klei
nere Summen einzahlen wollten. Als Scharpel die Beſucher abge

verband eine Sektion der Beamten zu ſchaffen ohne Rückſicht auf
ihre Betriebszugehörigkeit, während der Verkehrsbund dieſen Plan

glatt ablehnt. Die Verhandlungen ſind alſo vorläufig ge
ſcheitert. Die Kartellverträge zwiſchen den drei Organiſationen
beſtehen aber noch und werden Zeit und Umſtänden dauernd ange
paßt. Weiter beſtand der Plan, die Gewerkſchaft der Feuerwehr
leute in den Gemeinde und Staatsarbeiterverband aufzunehmen.
Die Feuerwehrleute haben aber eine Vereinigung ab
gelehnt. Endlich hatte der Gärtnerverband den Antrag
geſtellt, ſich mit dem Gemeinde und Staatsarbeiterverband zu ver
einigen. Dieſe Verſchmelzung wurde aber vom Bundesvorſtand
des ADGB. auf Einſpruch des Landarbeiterverbandes abgelehnt
der die Gärtner für ſich beanſprucht. Jn den letzten Monaten wurde
mit dem Deutſchen Metallarbeiterverband verhan
delt mit dem Ziel auf Abſchluß eines Kartellvertrages,
der beſonders die Regelung der Lohn und Arbeltsbedingungen in
den gemiſcht wirtſchaftlichen Betrieben bezwecken ſoll. Die Ver
handlungen werden nach den Verbandstagen der beiden Organiſa-

tionen fortgeſetzt. Die Zeitſchrift des Verbandes hat eine regel-
mäßige Auflage von insgeſamt 580 000

Den Kaſſenbericht

beharren die Eiſenbahner bei ihrem Vorſchlag, in dem neuen Groß

BblIett

fertigt hatte, bemerkte er, daß der Umſchlag mit 20 000 Mark ver
ſchwunden war. Von dem Dieb, der ſich offenbar unter das Pu
blikum gemiſcht hatte, fehlt jede Spur.

Gatkenmord aus Eiferſucht.

Paris, 8. Auguſt. (Eig. Funkm.) Ein eiferſüchtiger Bäcker
lehrling tötete, wie aus Elermont Ferant berichtet wird, in der
beſtialiſchſten Weiſe ſeine junge Frau. Er unternahm mit ihr einen
Ausflug in den Wald im Auto und als ſeine Frau während eines
Spazierganges Blumen pflückte, ſtieß er ihr mit aller Gewalt ein
Meſſer in den Rücken. Als das Opfer tot zuſammenbrach, ver
fette der Raſende der Leiche noch mehrereMeſſerſtiche und verſuchte
ſich ſelbſt durch Meſſerſtiche zu töten. Als ihm dies und ein weiterer
Verſuch ſich zu ertränken, mißlang, ſtellte er ſich der Polizei.

Bulkanausbruch auf den Sundainſeln.
London, 8. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die Sundainſel Flores iſt

von einem ſchweren Vulkangausbruch und einer Springflut heim
geſucht worden. Einzelheiten über das Unglück, bei dem 20 Schiffe
untergegangen und viele Menſchen umgekommen ſein ſollen, fehlen
noch.

Das geſunkene UBoot.
Die Kataſtrophe des italieniſchen UBootes „F. 14*

ereignete ſich 7 Meilen weſtlich der Jnſel Brioni. Das U-Boor
ſank ſofort auf den Meeresgrund, während der Zerſtörer „Miſſori“
nür leicht beſchädigt wurde. Den mit den Bergungsarbeiten be
ſchäftigten Tauchern iſt es bereits gelungen, im Laufe der Nacht
ein Luftzuführungsrohr in das geſunkene Boot zu legen. Außerdem
wurden um das UBoot Stahlkabeln gelegt. Der kleine Kreuzer
„Aquila“ befindet ſich ſchon an der Rettungsſtelle. Zwiſchen der
Beſatzung des geſunkenen Schiffes und einem der Rettungsſchiffe
beſteht telefoniſche Verbindung Man vermutet, daß ein Teil der
aus 31 Köpfen beſtehenden Mannſchaft dem durch das Leck ein
dringenden Waſſer zum Opfer gefallen iſt Da die Gefahr beſteht
daß die waſſerdichten Abteilungen im UBoot jeden Augenblick
unter dem Waſſerdruck nachgeben können, werden die Rettungs
arbeiten. die durch den hohen Seegang ſehr erſchwert werden, fie
berhaft betrieben. Die Unglücksſtelle liegt am Eingang des Golfe
von Pola, der italieniſchen Marinefeſtung an der oberen Adria.
F. 14* gehört zu den kleinſten UBooten der italieniſchen Marine;
es hat eine Raumverdrängung von 250 Tonnen und ſollte im
nächſte Jahre außer Dienſt geſtellt werden.

Das Boot gehoben, die Mannſchaft kot.

erſtattete Adam Ruppert. Die Mitgliederzahl hat ſich
in der Berichtsperiode auf 236 989 erhöht. Die Arbeitsloſigkeit ſt
im Verhältnis zu anderen Gewerkſchaften ſehr gering. Die Ge
fämteinnahmen der Hauptkaſſe in den Jahren 1925 bis 1927 be
laufen ſich auf 12 Millionen Mark, denen Ausgaben in Höhe

Rom, 8. Auguſt. (EF.) Das Unterſeeboot F. 14 iſt um 18 Uhr
30 Min. gehoben worden. Die Mannſchaft war nicht mehr am
Leben.

Ungläck auf dem Rummelplah, In Köln-Deutz löſte ſich

von 10,9 Millionen Mark gegenüberſtehen
des Verbandes beläuft ſich auf über 6 Millionen Mark

Nach einem kurzen Bericht des Ausſchußvorſizenden Lang
wurden die Verhandlungen auf Dienstag vertagt

Kleine Chronik.Der mißglückte Ozeanflug.
Die durch den deutſchen Dampfer „Samos“ an der Küſte Por

tugals aufgefiſchten polniſchen Ozeanflieger Jdzikowſki und
Kabula verdanken ihre Rettung lediglich einem Zufall. Schon am
Sonnabend vormittag mußten die Flieger einen Bruch im Zu
leitungsrohr für den Betriebsſtoff feſtſtellen; überdies fing der

ſofort umzukehren, um für den Fall einer erforderlichen Notlan
dung in der Nähe der europäiſchen Küſte oder wenigſtens der be
fahrenſten Dampferlinien zu ſein. Am Sonnabend nachmittag er
folgte die Notlandung. Bei dem hohen Seegang zerbrachen ſofort
die beiden Tragflächen. Die Maſchine wurde von den Wellen hin
und her geworfen, und die Flieger glaubten, ihrem Ende nahe
zu ſein, als nach drei bangen Stunden ein Dampfer am Horizont
auftauchte. Da die Piloten keine funkentelegraphiſche Einrichtung
an Bord hatten, war es ein reiner Zufall, daß der Kapitän der
„Samos“ das treibende Flugzeug entdeckte. Die Geretteten wurden
im Hafen von Leixoes in der Nähe von Oporto ans Land gefetzt;
ſie ſind inzwiſchen nach Paris weitergefahren.

Die Mutter erſchoſſen. Jn Oberwarnsbach bei Siegen
legte ein 15jähriger Knabe im Scherz das Jagdgewehr ſeines Va
ters auf die Mutter an, die mit ihrem kleinen Kind auf dem Arm
auf einen Seſſel ſaß. Die Waffe entlud ſich, und die Frau wurde
von einer Kugel tödlich in die Bruſt getroffen; das Kind blieb un
verletzt.

Zwei Arbeiter von einem Kran erſchlagen. Auf dem Fabrikhof
der Eiſenkonſtruktions Brücken- und Signalbauanſtalt von Hein,
Lehmann u. Co. im Norden Berlins wurden zwei Arbeiter von
einem beladenen Laſtkran, der eine Wendung machte, mit voller
Wucht getroffen und zu Boden geſchleudert Die Verunglückten ſind
ihren ſchweren Kopfverletzungen erlegen. Das Unglück wird auf
ein Verſagen der Bremſe zurückgeführt; eine Unterſuchung iſt ein
geleitet. Die Getöteten ſtanden im 60. bzw. im 46, Lebensjahre

Raub einer Kinokaſſe. Am Sonntag abend überfiel ein junger
Burſche die Kaſſe des Kurfürſten-Theaters eines Kinos auf dem
Kurfürſtendamm in Berlin. Der Täter raubte etwa 600 Mark.
Er wurde ſofort von den Paſſanten des dichtbelebten Kurfürſten
damms verfolgt, brach auf der Straße zuſammen und fiel beim
Sturz in die Schaufenſterſcheibe eines Geſchäfts Nach ſeiner Ver
haftung wurden ſeine Perſonalien auf dem Polizeirevier feſtgeſtellt.
Es handelt ſich um den 20 Jahre alten Paul Henke aus Lichtenberg

Wie Skeuern hinkerzogen werden. Jn welchem Umfange Steu
ern und Verbrauchsabgaben hinterzogen werden gibt ſich daraus,
daß das Reich im Jahre 1927 allein an Einnahmen aus rechtskräf
tig feſtgelegten Geldſtrafen für Hinterziehungen 247 386 691 Mark
eingenommen hat, und zwar ſtammt dieſe Summe aus 64 482
Straffällen.

Das fällige Eiſenbahnunglück. Am Dienstag morgen gegen
3 Uhr entgleiſte dicht vor der Einfahrt in die Station Alfeld bei
Hannover die Lokomotive, der Packwagen und drei Wagen eines
Güterzuges. Die Güterwagen wurden vollſtändig zerkrümmert,
der Packwagen leicht beſchädigt. Ein Beamter erlitt erhebliche Ver
letzungen. Die Gleiſe waren mehrere Stunden hindurch geſperrt.
Die Unterſuchung ergab, daß Gleis und Weiche in Ordnung waren.
Man vermutet, daß die Maſchine in der ziemlich ſcharfen Kurve aus

dem Gleis geſprungen iſt.

Das Geſamtvermögen während des Schützenfeſtes die Befeſtigung eines an Ketten hängen

den Flugſchiffes. Die Jnſaſſen ſtürzten mit dem Schiff in die
Menſchenmenge. Sechs Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer
verletzt. Zwei Mädchen haben Beinbrüche erlitten. Einem Manne
drang ein Holzſplitter in den Rücken an dem Aufkommen des

Motor an, unregelmäßig zu arbeiten. Die Piloten entſchloſſen ſich

Verletzten wird gezweifelt. Das Karuſſell wurde ſofort ſtillgelegt.
Schwere Aukounfälle. Jn der Nähe von Darmſtadt iſt es

am Sonntag zu zwei ſchweren Autounfällen gekommen. Das Auto
eines Frankfurter Schloſſermeiſters, der mit ſeiner Familie auf der
Fahrt nach dem Schwarzwald war, ſtieß in der Nähe von Zwin
genherg mit ſolcher Wucht gegen einen Baum daß die Inſaſſen aus
den Wagen geſchleudert wurden. Der Meiſter war ſofort tot ſeine
Tochter erlitt einen Schädelbruch und gleichzeitig wurde ihr ein
Bein ausgeriſſen, ſo daß ſie kurze Zeit darauf ſtarb. Die Frau
trug eine ſchwere Gehirnverletzung davon. Etwa um dieſelbe Zeit
wurde bei Eberſtadt ein Gärtnergehilfe von einem Auto an
gefahren. Ehe er ſich vom Boden erheben könnte, erfaßte ihn ein
aus der entgegengeſetzten Richtung kommendes Darmſtädter Laſt
auto und zerquetſchte ihn

17 Schiffspaſſagiere verbrannkt. In der Nähe von Aſuncion in
Paraguay an der ſüdamerikaniſchen Küſte geriet aus noch nicht
geklärter Urſache ein Segelſchiff in Brand. 17 Perſonen, darunter
15 Frauen, verbrannten.

Eine Pulverladung explodierlk. Im Hafen von Tacoma im
nord amerikaniſchen Staate Waſhington explodierte auf dem
Dampfer „La Blanca“ eine Ladung von 12 Tonnen Pulver Jn
der Stadt wurde erheblicher Schaden angerichtet, Die Mannſchaft
des Schiffes rettete ſich durch Schwimmen. Ein Teil des Kajüten
gufbaus der „La Blancg“ wurde unter ungeheurem Getöſe an den
Strand geſchleudert.

Theg Raſche kehrt zurück. Die deutſche Fliegerin Thea Raſche
iſt heimlich mit dem Dampfer Ballin von Newyork nach Hamburg
abgereiſt, nachdem alle Verſuche, ihren Ozeanflug durch Beilegung
einer gerichtlichen Klage zu ermöglichen, geſcheitert ſind.

Den Vater erſchoſſen. Ein furchtbares Familiendrama hat ſich
in Hürth bei Köln abgeſpielt. Dort wurde im Verlaufe eines
Familienſtreites ein Metzgermeiſter von ſeiner 23jährigen Tochter
erſchoſſen. Das Mädchen warf ſich dann vor den Zug einer Fabrik
bahn und wurde leicht verletzt.

Das größte Flugboot der Welt, der „Rohrbach-Romar“ ſtartete
am Dienstag im Flughafen von Lübeck-Travemünde zu ſeinem
erſten Probeflug. Die dreimotorige Rieſenmaſchine erhob ſich nach
einem 15 Sekunden dauernden Anlauf glatt in die Luft; ſie wog,
ohne voll beladen zu ſein, 300 Zentner. Der Pilot Steindorff flog
mehrere Kurven. Der Flug dauerte eine Viertelſtunde; die Lan
dung erfolgte auf dem Waſſer.

Ein amerikaniſcher Schnellzug enkgleiſt. Auf der IJllinois-Central
Railroad bei Mounds im Staate Jllinois (Nordamerika) ent
gleiſte ein Schnellzug und fuhr in einen in entgegengeſetzter Rich
kung fahrenden Perſonenzug, der die Strecke paſſierte, hinein. Sech
Waggons wurden umgeworfen und teilweiſe zerſchmettert. Bisher
konnten neun Tote und über ſechzig Schwerverletzte geborgen wer
den; man nimmt jedoch an, daß ſich noch zahlreiche Tote und Ver
wundete unter den Trümmern befinden.

Eine Geheſnbrennerei ausgehoben. Jn BerlinLichtenberg
wurde in einer ehemaligen Schweinemäſterei von Zollfahndungs
beamten eine der größten Geheimbrennereien ausgehoben, mit
denen die Berliner Zollfahndungsſtelle bisher zu tun gehabt hat.
Drei Beteiligte namens Holzapfel, Roſinneck, Strutz und der Geld
geber Zuckermann wurden verhaftet. Ein Vierter namens Klapp

ird noch geſucht.m edne en Vayn dekoriert. Wie die Popolo di Roma be
richtet, hat der Papſt den Jeſuitenpater Gianfranpeſchi, der an der
Nordpolfahrt teilnahm, beauftragt, dem General Nobile ſeinen ber
ſonderen Segen zu überbringen und ihm gleichzeitig eine goldene

Medaille zu überreichen
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Donnerstag, den 9. August 1928, 8 Uhr
Großes Garten Konzert

der Vereinigung ehemaliger Militärmusiker, Halberstadt.

Leitung: Musikmeister Karl Rausch-

Eintritt 30 Pfg Eintritt 80 Pfg.

c
77

Freiw. Feuerwehr.

Löſchzug 2
Donnerstag, 9. Auguſt

abends s Ubr

Uebung
Der Führer.

S Bei ungänstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

2 2 2

Oele, Lacke, Farben
und alle Beclarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Göte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Rohstoff-benossenschaft der Maler

Ferur. le

r

c

C

Sedanustr. 69. Geschäftszeit von 8--12 u. 2—5 Uhr.

Schablonen,. Bohnerwachs, Salmiakgeist,
Rostschnutafarvben. Isoliermittel geg. feuchte Wände

Danksagong
Von meinen Schmerzen

defreit, gede ieh Allen,
die an
Gicht, lschias und

Rheumatismus
leiden, kostenlos Aus-
kanſt, wie jeh in kurzer
Zeit tär wenige Mark
gehbeilt warde. 15 P. fäör
Porto erbeten.

B. Fis cher
Kelkberge Nr. 318,

Bez Potsdam
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Die Jaulends
die täglich die kleinen
Anzeigen im
Halberſtädter Tageblatt
leſen, haben Intereſſe für
Angebote verſchiedenſter
Art. So findet jed. zum
Kauf angebotene Gegen

ſtand ſeinen Käufer.
Daher behaupten unſere

Jnſerenten:
Die kleine Anzeige im

Tageblatt
bringt guten Erfolg
IIDrrDECZDMEDDDI

Wiederholt werden in verſchiedenen Zeitungen
von Gebeilte“ koſtenloſe Auskunft erteilt gegen

Rückporto für ſog. Allbeil oder Univerſalmittel.
Da alle dieſe Mittel nach vielen Feſtſtellungen
nicht die Kranken, ſür angegebene Jndikation
helfen, viel weniger gebeilt werden können ſolche
Anpreiſungen nur auf die Ausbeutung leicht

läubiger und ſelbſtbetrogener Kranken berechnet
ein, die nur den Herſtellern und Auskunft

erteilenden helfen Jeder vernünftige Menſch muß
ſich bewußt ſein, daß jede Krankheit individuell
nnd gewiſſenhaft behandelt werden muß, niemals
auch jede Krankheit heilbar iſt!

n allen Krankheitsfällen erteile ich koſtenlos
Auskunft.
C. Holle, Halberſtadt, Roonſtr. 62 part.
Sprechgzeit: Sonnabend 9—5 Ubr nachmittags

Heute Donnerstag friſch geſchlachtet!
Empfehle: Friſches Gebacktes, Leber
n. Rotwurſt, Ia. Schweinebraten, fr.
Knochen, Karbonade, fr. Schmorwurſt
und Stichfleiſch. Ferner empfehle ich

J täglich zweimal: Friſche Brötchen,
Knoben und Salz-Brezeln.Bäckerei und Schubſtraße 11Schmelzerei Palm Selepbon 1894

Grohkapital
Auf Güter, Industrie- und Hausbesit-
e bis 50 des Wertes

hypothekarisch

e sofort anzulegen!
Billigste Zinsen! Schnellster Abschluß
durch Dir. M. Dost, Bälowstrabe 25Berlin,

Grüne Bühne
Harzer Bergtheater
Sonnabend d. 11. Aug-
nachmittags 4 Ubr
Erſtaufführung:

Gen o veva“
von Hebbel.

Vorſtellungen täglich
nachm. Alf Uhr

„Der Blaubart
„Die beiden Veroneſer“

„Genoveva
„Amphbitryon“

Vorverkauf:
Halberſtädter Verkehr
büro, Fiſchmarkt 2,Städt.
Verkehrsamt, Halberſtadt

Kinderwagenguterhalten, zu verkaufen
Sedanſtr. 10 part

Fenster
m. Jlügel, ungebraucht,
115(134, 6 Stck. ſpottbillig
zu verkaufen.
Tiſchlerei, Gröperſtr. 21.

Zum Einmachen:
Zitronem-, Salizyl- und
Weinsteinsäure, Sali-
zyl-Papier, Opekta.

Zur
Weinbereitung:

Weinhefen, Ballone,
Gärröhren.

Löwen Drogerie
Walter Rathenaustr 60.

Zur Kranken Pflege

Verband
watten
Binden
aller Art
Verband

Stoffe

uftkissen Krankentische
Stechbecken, Eisbeutel,
Wasserkissen. Wärm-

flaschen, elekt. Heizkissen
Bade- und Fieber-

thermometer, Kranken-
tassen, Fahrstühle,

Zimmerklosetts
in gröbter Auswahl

Julius Zirzow 60.
Schmiedestrahe 3

gegenherz sohs Salbeglechten

Merz ſcher
Blutreintigungstae

Sir
Großes Mandolinen-

Garten Bonzert
im „Elys i um ausgeführt vom

Mandolinenelub 1912 und vom

Mandoſinen- u. bitarren- Verein Legato

am Freitag, den 1I0. Kugust,
abends 8 Uhr.

IIInen Tun Sh
S

S
S

Ihn

Zur Vorführung gelangen:
Ernste und heitere Musikstücke wie
Troubadur- Fantasie U. d. Dorflinde,

Aufzug der Stadtwache u. a.
Bei ungünstigem Wetter findet die

Veranstaltung im Saale statt.
Eintritt 25 Pig.

l

enn u num n

Spatenbräu
Se Soehlaehtfest
Abonds- ff. Thüringer Rosthratwürste,

Die mit den neuesten Errungenschatten der
Technik ausgestatteten Kühlräume, verbunden
mit känstlicher Roh- und Speiseeisbereitung,
verbürgen auch bei gröbter Hitze einwand-
freie Speisen und stets gut gekühlte Getranke.

Kaiserhaus
Mittwoch, 8. August, 20 Uhr

Großes Polyfar- Konzert
unter Begleitung der verstärkt. Hauskapelle.

P

h
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SDie Perlenkette der Frau T.
iſt für die „Frauenwelt“ zwar nixl
Auch zeigt ſie ihren Leſern keine
dekollettierten KinoBeine!
Doch ſuchſt nach Feierabend du
geſunde Koſt in deiner Ruh',
und ſuchſt du eine ſaub're Welt,
dann halte dir die Frauenwelte!
Die Frauen weilt kostet trotz erhöhten Vm
fanges nur 40 Pf. Bestelle noch heute
beim Zeitungsboten oder in deiner Volks-

buchhandlung.

Halberstädter Tagelbatt.

in user- fechniſumFrankenhausen a e
Sehwaoh- a. Starkstr.- Technik tür Maseh.- und
Kelt Sonderabt f. Landm u. Flugt. Automobilbau.

n Oſterwieck am Harz n
Verfaſſungsfeier

unter Mitwirkung des Männer
Geſangvereins „Liederkrans

am 11. Auguſt 1928, vorm. 11 Ubr,
im „Schwarzen Adler

Feſtſotge

4III

S

ogen, Pfd. 75

gibt ab getretenen Fußboden
Glanz und Farbe

Pfd. 0.75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.

Göhr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

(gegenüber der Markthalle)

Rats-Avpotheke.
e

Aus Wernigerode
J NDDNNNNNNMNEBWMMNNNNNNENMNMMMMNNMNMENNNEMEXNMEMNMECMCMME

Am Sonnabend, den 11. Auguſt 1928, 20 Uhr

findet in der Aula der Vnabenmittelſchule,
hier, Bahnhofſtraße 18, eine

Verfassungs- Feier
ſtatt, zu der ich hiermit ergebenſt einlade.

Bortragsfolge:
1. Orcheſtervorkrag Kapelle Oſtermeger
2. Deutſches Bolksgebet“ Tehrergeſangverein

Borſpruch TMittelſchullehrer Krudt
4. Feſtrede Profeſſor Dr. Doormann
5. Deblamationen Hekßlor Heider
6. Orcheſtervortrag Bapelle Oſtermeger

„An das Vaterland Lehrergeſangverein
WMernigerode, den 7. Auguſt 1928.

Der Landrat. v. Stoſch.

I I
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Kurthegter
(bei günſtigem Wetter auf

der Gaärtenbühne)
Mittwoch, d. 8. Angufſt,

8 Ubr
mit geſamt. Tonkünſtler

orcheſter
Sommernachtstraum

Luſtſpiel v Shakeſpegare,
Muſik v. Mendelsſohn.

Preiſe: 1.00 bis 300 Mk.
Vorverkauf: Zigarren

haus Ramme, Weſterntor
Papierhdl. Schaffhäuſer,
Breiteſtraße, Fernruf 95.

Eisu- BettentallStahlmatr, Kinderbett.
günst. an Priy, Kat. 881 fr.
Nwsenmöbeltadrik Sudl (Thür.)

Kuchen Sie ehwas

oder haben Sie irgend

An die Stadtbauptkaſſe, Ratbaus Zimmer 5,
ſind bis 15. Angnuſt zu zablen:

Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Auguſt
2. Vorauszahlung auf die Gewerbeertragsſteuer

für Juli, Auguſt und September in Höhe von
ein Viertel der für das Rechnungsjahr 1927
erſ eten Gewerbeertragsſteuer (vergl. Steuer
zettel.)

3. Gewerbelohnſummenſteuer für Juli.
4. Hundeſteuer für April, Mai und Juni falls noch

nicht gezahlt.
Bei verſpäteter Zahlung ſind die geſetzlichen

Verzugszinſen zu entrichten; im Falle der
Mahnung und Zwangsvollſtreckung entſtehen
weitere Koſten

Wernigerode, den 7. Auguſt 1928.
Der Magiſtrat. (Steueramt.)

en8 8ehlob- Konditorei u. Cafe 8
Kaiserstrabe 61] Fernruf 578

Täglich ab 4 Uhr

Kapelle Kuster
Sonntag von l Uhr

Früh- Konzert
Konditoreiwaren allererster Qualität

eigener Herstellung

8

8 88 8
S ein Angebot zu machen,

e e e e äh dann inserieren Sie eztols am dilligsten ung eſte bayeriſcheAgebutten Wein tenEins atz -Hemden un ungarweinähnlich, n u S ch le i f ſt e 1 n e
Große Auswahl dine Dian Harzervolksstimme in bevorzugter Qualität und allen Größen

Billigste Preise empfiehlt m Ernst Friednot Weryigerode
Otto Eggert, Burgstrabe 52. Bernhard Fuhrmann z

S

E.

die Hand zum Bunde Mozart
am ſchönſten ſein Schuppert

Attenhofer III4 ännerchor:
Das deutſche Lied

Feſtrede:Regierungsdirektor Vorbrodt, Magdeburg
Deutſchlandlied, 1-—3. Vers
In Treue feſt. Marſch

Die geſamte Bevölkerung von Oſterwieck
und Umgebung iſt zu dieſer Veranſtaltung

herzlichſt eingeladen.

Oſterwieck, den 8. Auguſt 1928.

Der Magiſtrat. Hartmann.

Teike

Du

G
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Arb.-Geſ.- Verein
Liederbund

Heute Mittwoch, abends 8 Ahr

Stimmen
Um vollzähliges Erſcheinen erſuche

Der Vorſtand.
G

Baugewerksbund
Baugewerkſchaft Wernigerode

Freitag, abends 8 Ahr, im Monopol
aunßerordentliche

Mitglleder- Verſammlung
Wegen der überaus wichtigen Tagesordnung

müſſen ſämtliche Kollegen pünktlich erſcheinen

Der Vorſtand.

Bernhard Kracke in Bremen
Frielingerſtraße 41, Fernruf Rol. 6314

Obſt und Gemüſe Kommiſſionär
Senden Sie vertrauensvoll Ihre Garten
Feld u. WaldFrüchte. Bin ſtändiger Abnehmer.

C Abrechnung und Geld ſofort

e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 185. Donnerstag, 9. Auguſt 1928.

3. Jahrgang

Kongreß der religiöſen Sozialiſten.
Der vom 1.5. Auguſt in Mannheim ſtattgefundene erſte

internationale und zugleich 4. Kongreß der religiöſen Sozialiſten
ſah 150 Teilnehmer aus Deutſchland, Holland und der Schweiz
Der Eröffnung im WartburgHoſpiz wohnte u. a. der ſozial
demokratiſche Oberbürgermeiſter Heimer ich bei, der den Kongreß

begrüßte und ſeine Sympathien mit den Jdeen der religiöſen So
zialiſten zum Ausdruck brachte. Von der ſozialdemokratiſchen
Partei war der Vorſitzende des Landesvorſtandes Baden, Rei
nold, anweſend, der in ſeiner Begrüßungsanſprache die politiſchen
Programmforderungen der Partei, ſoweit ſie ſich auf Religion und
Kirche beziehen, vortrug.

Aus dem von dem Vorſitzenden des Deutſchen Bundes religiöſer
Sozialiſten Pfarrer Eckert, Mannheim erſtatteten Arbeitsbericht
war beſonders das Unumwuündene Bekenntnis zur ſozialiſtiſchen
Weltanſchauung und zur Zuſammenarbeit mit der SPD. inter
eſſant. Da der Bund ſich nicht als ein Anhängſel der So
zial demokratiſchen Partei Deutſchlands betrachtet, ſon
dern als ein Glied der geſamten fozialiſtiſchen Bewegung, würden
die kommuniſtiſchen Mitglieder beibehalten. Gegen die Kirche
ſtehe man in einem Oppoſitionsverhältnis. Die katholiſche und
jüdiſche Kirche zeige Anſätze zu einer freien Bewegung. Aus den
vorgetragenen Berichten der Länder ging hervor, daß die Organi
ſationsform noch nicht genügend ausgebaut iſt, daß ſich aber die
Jdee durchſetze.

Ueber die Arbeit im Auslande war von dem hollän
diſchen Vertreter Pfarrer Bann in g aus Barchem zu entnehmen,
daß die holländiſche Bewegung bis jetzt mehr in einer theoretiſchen
Auseinanderſetzung mit dem Marxismus und der Theologie beſtehe,
daß aber auch dort ſich die religiöſen Sozialiſten am proletariſchen
Kampf beteiligen. Jn der Schweiz, über die der wegen ſeines
perſönlichen Opfertums innerhalb der Bewegung geſchätzte Prof.
D. Raga z-Zürich berichtete, ſind die religiöſen Sozialiſten zu
einer Volksbewegqung geworden. Der Antimilitarismus wird dort
faſt ausſchließlich von ihnen getragen. Die Stellung zur ſozial
demokratiſchen Partei iſt etwas problematiſch wegen der beider-
ſeitigen Stellung zur Gewaltsanwendung Oeſterreich iſt ge
kennzeichnet durch die ſtarke Erfaſſung der Katholiken innerhalb
des Bundes. Ueber den Stand der Bewegung ſprach ein Arbeiter,
Otto Bauer aus Wien, um den im Verlaufe des Kongreſſes die
Sympathien des Kongreſſes kreiſten. Durch das Thema Oeſterreich

die ngliederung der katholiſchen Sozialiſten
n Tagen des Kongreſſes unter un

Gäſte in großer Zahl gehalten wur
den, nahmen in geiſtig gutfundierter und von einem leidenſchaft
lichen Wollen getragenen Form Stellung zu den die religiöſen So
zialiſten berührenden Probleme. Ein Höhepunkt in dieſer Bezie
hung war der Vortrag des Marburger Theologen Prof. Wünſch,
der über chriſtliche Sittlichkeit und ſozialiſtiſche Wirtſchaft ſprach.
Er begründete wiſſenſchaftlich die Notwendigkeit, für den Chriſten
den Kampf der Arbeiterklaſſe mitzutragen.

Sehr wichtig für den Verlauf des Kongreſſes war auch das
Referat des Lic. Dr. Harkm an nSolingen, der das Verhältnis
zum Pazifismus, zur Alkohol und Lebensreform behandelte. Der
erſte Teil, der den Redner als einen Anhänger des radikalen Pa
zifismus und der Kriegsdienſtverweigerung kennzeichnete, berührte
das Politiſche und löſte infolgedeſſen eine intereſſante Debatte aus.
Das Thema Pazifismus und Sozialismus, das der Redner ſehr
kritiſch behandelt hatte und das zu Einwendungen gegenüber der
Sozialdemokratiſchen Partei führte, feſſelte die Kongreßteilnehmer
derartig, daß ſie die Fortführung der vom Vortage noch übrig
gebliebenen Ausſprache über das Programm des Bundes fallen

ließen. Jm Verlaufe dieſer Ausſprache verteidigte denn auch ein
SPD Abgeordneter aus dem Rheinland die Haltung der Partei
gegenüber dem Pazifismus im allgemeinen und insbeſondere Ein
zelfragen.

Die Erwartung des Kongreſſes war die Herausgabe eines re
ligiös-fozialiſt iſſchen Manifeſtes. Es wurde äber,
da ſowohl der Herausgeber wie die Kongreßleitung zur Erkenntnis
gekommen waren, daß die in der religiös- ſozialiſtiſchen Bewegung
zuſammenlaufenden Strömungen Sozialismus und Relegion noch
nicht endgültig in der Anhängerſchaft Form angenommen haben,
zurück geſtellt. Die von Pfarrer Eckert verfaßte Schrift
würde aber zu einer weſentlichen Programmſchrift des Bundes
erklärt. Sie enthält das klare und eindeutig formulierte Bekennt
nis zum Sozialismus, zum Klafſenkampf und zum Kampf gegen die
Kirche in ihrer jetzigen Form. Man ſtrebt nicht nach der Abſchaf
fung der Kirche, ſondern nach einer Revolutionierung im Geiſte
des Evangeliums

Gegen den Bau von Panzerkreuzern und die Hergabe von
Volksmitteln für militäriſche Zwecke wurde eine Reſolution ange
nommen und an das in Mannheim zu gleicher Zeit tagende Süd
deutſche Arbeiterſportfeſt ein Begrüßungstelegramm geſchickt. Es
wurde beſchloſſen, die eifrig debattierte Arbeitsgemeinſchaft der
katholiſchen Sozialiſten im Bund der religiöſen Sozialiſten Deutſch
länds zu gründen. Die öſterreichiſchen Katholiken wurden dem
deutſchen Bund als Landesorganiſation angeſchloſſen. Ein inter
nationaler Ausſchuß mit dem Sitz in Zürich wurde konſtituiert.
Ferner wird ein Hochſchullehrgang der religiöſen Sozialiſten auf
dem Hochſchulheim Habertshof, über das der Leiter ein ſehr ver
tieftes Referat gehalten hatte, veranſtaltet

Die Jdeen, die die religiöſen Sozialiſten bewegen, wurden im
Referat des Pfarrers Fuſchs-Eiſenach, „Weltliche Schule u chriſt
liches Gewiſſen“ nach außen hin am ſinnfälligſten zum Ausdruck
gebracht.

Die Tagung der Krankenkaſſen.
Breslau 7. Auguſt

Am Dienstag beſchäftigte ſich der Deutſche Krankenkaſſentag
mit der Frage der Arbeitsgemeinſchaften. Dieſe Ar
beitsgemeinſchaften ſollen vor allem eine vorbeugende
Krankheitsbekämpfung bringen. Dabei haben die Ver
ſicherungsträger, alſo vorzugsweiſe die Krankenkaſſen, mit den
Trägern der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege der Ge
meinden zuſammenzuarbeiten. Das Reichsminiſterium hat für die
Bildung dieſer Arbeitsgemeinſchaften bereits Richtlinien vorgelegt,
die es der Jnitiative der beteiligten Körperſchaften überlaſſen, die
zweckmäßigſte Organiſation für dieſes Zuſammenwirken zu finden.
Die Beteiligten ſind auch darin einig, daß im Jntereſſe der Volks
geſündheit und insbeſondere zur Bekämpfung der Volksſeuchen
Arbeitsgemeinſchaften gebildet werden müſſen. Verſchiedene Mei
nung beſteht darüber, wer in dieſen Arbeitsgemeinſchaften die
Führung zu übernehmen hat.

Die Debatte über die Arbeitsgemeinſchaften wurde durch zwei
große Vorträge eingeleitet, durch Miniſterialrat Dr. Wankel
muth und Dr. Memelsdorff In der Diskuſion wurde
beitreten könnten, wenn der Geiſt der geſetzlichen Armenpflege aus
der Fürſorge verſchwinde. Auch müſſe das Rückkrittsrecht der Ge
meinde auf die Verſicherten, forkfallen. Miniſterialrat Grieſer
vom Reichsarbeitsminiſterium betonte in wertvollen Ausführungen,
daß ſoziale Verſicherung und Fürſorge von Grund auf verſchieden
ſeien. Der Arbeiter von heute ſei nicht bereit, die ſoziale Ver
ſicherung gegen die Fürſorge einzutauſchen. Jm Rahmen der Ar
beits gemeinſchaft dürfe auch niemals die Gemeinde der Kopf und

die Kaſſe der ernährende Magen ſein. Dr. Schwere s-Berlin
wies darauf hin, daß für die Arbeitsgemeinſchaften nicht die Wohl
fahrtspflege der Gemeinden ſchlechthin ſondern nur das in Frage
komme, was die Gemeinden ſeit Jahren nur als Geſundheitspflege
betrieben. Wolle man poſitive Erfolge haben, ſo müſſe es zu einem

betont, daß die Krankenkaſſen den Arbeitegemeinſchaften nur dann

Zuſammenarbeiten auf dieſem Gebiete kommen. Dr. Meures
Köln verlangte für die Kaſſen gebührenden Einfluß in der Arbeits
gemeinſchaft und genügenden Mitbeſtimmungsrecht. Die Kranken
kaſſen dürften in den Arbeitsgemeinſchaften nicht nur zahlen, ſon
dern müßten etwas zu ſagen haben.

Den Schlußvortrag hielt Redakteur Okr a s vom Hauptverband
Deutſcher Krankenkaſſen, der über die vorbeugenden Einrichtungen
für Kaſſenangeſtellte Bericht erſtattete

Daran ſchloß ſich die Neuwahl des Vorſtandes, die eine
Annahme der vom Geſamtvorſtand und Beirat des Hauptverbandes
vorgelegten Liſte ergab. Gewählt wurden Stadtrat Ahrens
Berlin als erſter Vorſitzender, zweiter Kirchho fDresden, Ben
di gBerlin und Nürnberg-Verlin als ſtellvertretende Vor
ſitzende. Die Wahl des geſchäftsführenden Vorſitzenden fiel auf
Helmuth Lehmann- Berlin.

Finden Sie, daß Herr Gereke ſich richtig
verhält?

Wenn er die Landgemeinden gegen Schwarzrotgold aufhetzt?

In Preußen haben ſich die Landgemeinden, mit Ausnahme de
rer von RheinlandWeſtfalen, zum Verband der preußiſchen Land
gemeinden zuſammengeſchloſſen. Der Geſchäftsführer dieſes faſt
30 000 Gemeinden umfaſſenden Verbandes iſt der bekannte, bei der
letzten Reichstagswahl durchgefallene Deutſchnationale Dr. Gereke
aus Preſſel (Kreis Torgau). Dieſer wegen gehäſſiger Angriffe auf
die Republik von Severing aus dem Amte eines Landrats entfernte
Herr hat nichts Eiligeres zu tun, als die Gemeinden in einem
Rundſchreiben davon zu unterrichten, daß der Flaggenerlaß der
preußiſchen Regierung rechtswidrig ſei und keine Gemeindebehörde
am 11. Auguſt oder bei anderer Gelegenheit die Reichsflagge zu
zeigen brauche

Alle Anordnungen der Ober oder Regierungspräſidenten oder
Landräte, die dem entgegenſtehen, ſind rechtsungültig und brau
chen nicht befolgt zu werden,

ſo heißt es in ſeinem Rundſchreiben. Jm Gegenſatz zu einigen Re
publikanern und ſogar Parteigenoſſen haben wir von jeher
gewußt, wes Geiſtes Kind dieſer in der Maske des unparteiiſchen
Biedermannes auftretende, ſtets freundliche Herr Gereke iſt. Wir
glauben, daß es nunmehr an der Zeit iſt, daß die repüblikaniſchen
Vorſtandsmitglieder des Landgemeindeverbandes Herrn Gereke be
greiflich machen, daß es im Intereſſe der Zufammenarbeit des Ver
bandes mit den ſtaatlichen Behörden liegt, wenn er trotz des be
ſtehenden Rechtszuſtandes zur Achtung der Verfaſſung und zur Hiſ
fung der Reichsflagge aufforderte.

Jm übrigen darf darauf hingewieſen werden, daß alle Amtsvor
ſteher, ſoweit ſie Polizeibehörde ſind und dem Miniſter unterſtehen,
zum Flaggen gezwungen ſind, nur für die Selbſtverwaltungskör
perſchaft hat der Flaggenerlaß keine Gültigkeit. Das ſagt Herr
Dr. Gereke in ſeinem Rundſchreiben nicht, obwohl auch die Aem
ter dem preußiſchen Landgemeindeverband als Mitglieder ange
hören
Die ganz eindeutige Handlungsweiſe des deutſchnationalen Ge

ſchäftsführers wird hoffentlich die Generalverſammlung des Ver
bandes der preußiſchen Landgemeinden veranlaſſen, mit Herrn Dr-
Gereke ein deutliches Wort zu reden.

Das Roſarium in Sangerhauſen
An der Grenze zwiſchen Harz und Kyffhäuſer mit dem Blick

auf die „Goldene Aue“ liegt das Roſarium des Vereins Deutſcher
Roſenfreunde. Jn einer Größe von 14 Morgen enthält dieſer
Roſenpark eine Viertelmillion Roſenſtöcke welche etwa 8000 Sorten
umfaſſen. Ein Reich der Roſe, das in ſeiner tauſendfältigen Pracht
zu bewunderndem Verweilen einladet

Wie die Verwaltung des Roſariums berichtet, hatte die anhal

Die häßliche Brigitte
Roman von Anny von Panhuys.
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37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Brigitte ſah die böſe Frau an, die ſie ſolange „Tante“ hatte

nennen müſſen, und Furcht vor den allzu hellen, mitleidslofen
Augen band ihr die Zunge.

Fritz Wendt ſprach für ſie.
„Mutter, Brigikte Hellmer fordert von dir die Brillantohrringe,

bie du unrechtmäßig an dich genommen haſt. Jch wollte dich vor
einem Diebſtahl bewahren und machte ihr Mitteilung!“

Die ganze Wut der Frau, die noch kürz zuvor dem Inſpektor
gegolten, richtete ſich jetzt gegen den Sohn. Ein wüſtes Keifen und
Schimpfen entrang ſich ihrem Munde.

Dann ging ſie auf Brigitte los.
„Du aufgeputzte Hopfenſtange, du Karikatur einer eleganten

Dame, ſchäme dich in Grund und Boden. Haſt mit einem Herrn
angebändelt, um noch rechtzeitig einen Mann zu erwiſchen. Haſt
Eile gehabt. Weil du ein blödes Weibsbild biſt, das kein Vernünf
tiger anſieht

Sie muſterte Rolf Waldner ſpöttiſch. „Jſt Jhnen wirklich nichts
Geſcheiteres in den Weg gelaufen als die Bauernlieſe, die ſich jetzt
ein paar Fetzen umgehängt hat und Vornehmheit markiert?“

„Mutter!“ Fritz Wendt hob abwehrend die Hand, „du weißt
ja nicht mehr, was du ſprichſt.“

„Nein, das weiß ich nicht mehr, will es auch gar nicht mehr
wiſſen.“ Sie ſchrie auf. „Vom eigenen Sohn verraten Pfui
Teufel!“

Rolf Waldner trat neben Mathilde Wendt.
„Sie werden ſofort das Geſtohlene herausgeben!“
Seine dunklen Augen blickten befehlend, um ſeinen Mund lag

Hochmut.

Und vor dem befehlenden Blick kuſchte die Frechheit der Frau.
Sie wandte ſich um, neſtelte das Lederbeutelchen aus ihrem

Kleid, warf es auf den Tiſch.
Brigitte nahm es, öffnete und ein Glitzern und Strahlen und

Sprühen kam ihr entgegen, das ihr ein lautes Ahl des Entzückens

Mathilde Wendt langte nach ihrem Mantel und ſetzte den Hut
auf.

„Jch möchte jetzt hier fort, ich kann hier nicht mehr atmen
Sie ſah den Sohn zornig an. „Fahre du allein, vorläufig kann ich
dir nicht vergeben, was du getan!“

Sie wandte ſich an Brigitte, die zitternd zurückwich. „Heirate
nur das geſchniegelte Herrchen! Aus Liebe nimmt der Menſch
dich nicht, das laſſe dir geſagt ſein. Der Inſpektor äußerte ſchon,
dein Zukünftiger wäre heute hier. Haſt hinter unſerem Rücken an
gebändelt, weil

Nun iſtſs aber genugl“ unterbrach ſie Rolf Waldner. Ich
weiß nicht was Jhnen der Herr Inſpektor mitteilte, aber das eine
ſchwöre ich Jhnen, wenn Fräulein Hellmer mich wirklich heiratet
dann will ich ſie auf Händen tragen, denn ſie iſt für mich die
Liebſte und Schönſte auf der Welt. Und ich liebe ſie liebe ſie

von ganzem Herzen!“ eWie kam es nur, daß ſich bei dieſen Worten Fluten von Selig
keit über das Herz Brigittes ergoſſen, daß ihr ein Ahnen von einem
wunderſamen Glück aufſtieg, vor dem ihr ſchwindelte.

Sie ſah den hochgewachſenen Mann mit fragend ſcheuem Blick
an, und der Strahl ſeiner Augen verwirrte ſie nur noch mehr.
Aus Schein und Komödie war Ernſt geworden, die Blume des
Glücks entfaltete plötzlich ihren duftenden Kelch und betäubte die
blaſſe, zarte Brigitte Hellmer, daß ſie mit beiden Händen nach dem
Herzen taſtete.

Mathilde Wendt lachte mißtönend.
„Das iſt ja ein ſchauderhaftes Rührſtück, ich mag nicht länger

zuſchauen.“

Sie winkte ihrem Manne
„Komm'!“ Dann nickte ſie dem Sohne zu. „Meinetwegen

kannſt du uns bis Frankfurt begleiten, es iſt wegen des Klatſches
der Leute.“

Sie verließ haſtig das Zimmer. Jhr Mann trabte nach, und
dann folgte auch Fritz. der noch einmal zurückgrüßte.

Der Inſpektor winkte zum Fenſter hinunter rief den Chauffeur

und einen wartenden Knecht 9
Rolf Waldner ließ jetzt Brigitte frei, die beiden Männer trugen

das Gepäck ins Auto hinunter. Danach traten die drei Zurückge
bliebenen wie auf Verabredung ans Fenſter

Eben rückte das Auto an, beſchrieb einen kurzen Bogen und
fuhr vom Hof. Die Federn auf Mathilde Wendts Hut nickten und

entrang wehten noch einmal

Der Inſpektor brummte: „Das Weib behauptete, ihre Rechte
auf den dritten Teil des Barvermögens würden von nichts berührt,
wenn ſie innerhalb der nächſten drei Monate nicht heiraten ſoll
ten, Fräulein Brigitte Da ſtopfte ich ihr das Maul, erzählte Sie
würden heiraten. Jhr zukünftiger Gatte ſei heute hier, bei mir
hätten Sie ſich beide kennengelernt.“

Rolf Waldner erwiderte: „Und Fräulein Hellmer hatte erſt vor
hin zu mir geſagt, die Scheinehe würde wahrſcheinlich gar nicht
mehr nötig ſein, da ſich alles geändert, weil der Vormund un be
ſtimmt keine ſtändige Wohnung auf dem Kreuzhof nehmen würde,
und nur davor hätte ihr gebangt.“

Der Inſpektor lächelte
„Ja, daß Fräulein Hellmer die Ehe mit dir nicht mehr für nötig

hielt, das wußte ich ja nicht, und die Geſchichte mit den Ohrringen
verſtehe ich auch nicht aber mir ſchien doch, Rolf, du und Bri
gitte, ihr wäret einig, denn

Brigitte ward flammend rot
„Herr Waldner kennt mich ja kaum.
Jhr Herz ſchlug wild und toll. Was würde der Mann, der

neben ihr ſtand, nun ſagen?
Rolf Waldner blickte ſie an.
„Der Jnſpektor weiß noch nicht, wie das mit den Brillantohr

ringen zuſammenhängt, und ich weiß noch nicht genau, was die
Familie Wendt getan, daß ſie ſo jählings hier fortmußte; ich ſchläge
vor, wir unterhalten uns über alles nachher. Jch hörte etwas von
einem Mordanſchlag gegen Fräulein Hellmer und muß darüber
Beſtimmtes erfahren. Aber alles hat Zeit bis ſpäter Jetzt möchte
ich ein anderes wiſſen, etwas, das nur Fräulein Brigitte und mich
angeht. Ich ſagte vorhin in Gegenwart der läſternden Frau, ich
liebe Brigitte Hellmer, und ich wiederhole es jetzt, denn es iſt wahr
Seit ich hörte, die Scheinehe ſei vielleicht nicht mehr nötig bin ich
unglücklich geweſen, mir war es, als ſei ich um etwas Köſtliches
beraubt worden.

Er ſchob den Inſpektor liebenswürdig aber beſtimmt zur Tür
hinaus.

„Was ich nun noch ſagen will, geht nur Brigitte Hellmer und
mich an, nur uns beidel“

Der Inſpektor ging pfeifend den Flur des Altbaus entlang.
Er wußte, die zwei in dem kleinen Zimmer, darin noch die Unord
nung vom Auszug des Wendtſchen Paares herrſchte, würden einig

werden.
Und ſie wurden ſchnell, ſehr ſchnell einigl Ein paar Blicke flo

gen hin und her, und dann zog der Mann die blonde Herrin des



tende Näſſe und Kälte der Frühjahrsmonate das Wachstum der
erſten Triebe vielfach geſchädigt und die Blüte zurückgehalten Nun
aber iſt der Stand der Stöcke ein guter, und die Geſundheit der
Pflanzen iſt das erfreuliche Merkmal dieſes Sommers; ſelbſt die
im allgemeinen für Mehltau, Schwarzfleckenkrankheit und Roſt an
fälligen Arten ſind von dieſen Schädlingen freigeblieben. Dem
ſpäten Einfetzen der Blüte folgte eine flotte und allgemeine Ent
faltung, ſodaß jetzt die Höhe der Flora bereits überſchritten iſt.

Die Reihenfolge der Blüte iſt etwa die folgende: Zuerſt kommen
ſtets die Windroſen, als erſte R. Carelica zur Sektion der Zimmet-
roſen gehörig, welche dann alle mit Pinpinellen, Luteen, Rugoſen
und Alpinen folgen. Hierauf Caninge; zugleich oder unmittelbar
dann die Hybriden. Jm übrigen wechſelt die Reihenfolge von Jahr
zu Jahr. Von den Kletterroſen kommen alpine zuerſt, dann multi
floren, die nun auch ausgeblüht haben. Der zweite Flor der Re
montanten und Teehybriden bereitet ſich jetzt vor, um den Auguſt
hindurch in Blüte zu bleiben

Der Verein Deutſcher Roſenfreunde, der ſeit 1886 in Sanger
hauſen beſteht, und in 50 Ortsgruppen 2300 Mitglieder zählt, be
klagt die Jntereſſenloſigkeit weiteſter Kreiſe in Deutſchland und
verweiſt auf den engliſchen Roſenverein, welcher 14000 Mitglieder
zählt. Er ſtellt feſt, daß die Gärtnerkreiſe, mit Ausnahme der
Roſengärtner ſich ihm verſchlfeßen, daß keine Volkswohlfahrtsſtelle
keine Behörde und kein Berufsverband ihn unterſtützt, und daß er
beiſpielsweiſe in der Blumenſtadt Huedlinburg nicht ein einziges
Mitglied beſitzt. Sein Ziel iſt die Freude an den Roſen wie an den
Blumen überhaupt und das Verſtändis für ihre Pflege und Zucht
in den Kreiſen des Volkes heimiſch werden zu laſſen und dadurch
den Schönheitsſinn und die Verbundenheit mit der Natur zu
fördern.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. Auguſt.

vVerfaſſungsfeier des Reichsbanners. Donnerstag abend, 8
Uhr, müſſen die Vorſtandsmitglieder und Führer des Reichsban
ners, der Gewerkſchaften und der Partei nochmals zu einer drin
genden Beſprechung im „Monopol“ erſcheinen.

Behördliche Verfaſſungsfeier. Jn der heutigen Ausgabe un
ſerer Zeitung macht der Landrat bekannt, daß am Sonnabend, den
11. Auguſt, in der Aula der Knabenmittelſchule eine Verfaſſungs
feier ſtattfindet, in der Profeſſor Doormann die Feſtrede hält und
der Lehrergeſangverein mit der Kapelle des Tonkünſtler
Orcheſters, die Herren Rektor Heider und Mittelſchullehrer Arndt

mitwirken. sDer Arbeiter Geſangverein „Liederbund“ hält heute (Mitt
woch) abend eine Singſtunde ab, worauf die Mitglieder beſonders
aufmerkſam gemacht werden.

Die Baugewerkſchaft Wernigerode ladet ihre Mitglieder zur
außerordentlichen Mitgliederverſammlung auf Freitag abend ins
„Monopol“ ein, mit dem dringenden Wunſche daß jedes einzelne
Mitglied bei der Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe beſtimmt er
ſcheinen möge

Freiwillige Feuerwehr. Heute abend iſt für die geſamte
Wehr eine Uebung angeſetzt, zu der ſämtliche Mitglieder der frei
willigen Feuerwehr um 7 (19) Uhr am Spritzenhaus antreten
müſſen. Laſſe ſich kein Wehrmann von irgendwelchen anderen
Veranſtaltungen abhalten und ſei pünktlich zur Stelle. Bei die
ſer Gelegenheit weiſen wir darauf hin, daß in Zukunft auch in der
„Harzer Volksſtimme“ die Uebungen der freiwilligen Feuerwehr
vom Kommando bekannt gegeben werden.

Die Haſſeröder Arbeitergeſangvereine gaben am Montag
abend vor dem Kreiskrankenhauſe für die Patienten einen Lieder
abend, der von allen Patienten als angenehme Abwechslung ange
nommen wurde.

Gefellſchaftsausflug zum Südharz. Unſeren Kurgäſten wird
morgen, Donnerstag, Gelegenheit geboten, die ſchönſten Punkte des
Südharzes kennen zu lernen. Die Bähnfahrt erfolgt von Werni-
gerode bis Stöberhai, alsdann der Aufſtieg zur Kuppe, die ein um
faſſendes Gebirgspanorama bietet. Nach der Frühſtücksraſt wird
die herrliche Kammwanderung am Ravensberg und nach Bad
Sachſa angetreten, wo Mittagsraſt gehalten wird. Nachmittags
findet die Beſichtigung der ſehr ſehenswerten Ruinen des ehemali
gen Kloſter Walkenried ſtatt. Von dort erfolgt die Rückfahrt. Der
Fahrpreis iſt erheblich ermäßigt. Näheres erſteht man aus dem
Programm des Städt. Verkehrsamtes.

Achtung, Arbeiterſtenographen! Die bürgerlichen Stenogra
phenvereine protzen gern und bei jeder Gelegenheit mit ihren hohen
Mitgliederzahlen. Dieſe Zahlen würden aber außerordentlich zu
ſammenſchrumpfen, wenn die zahlloſen Mitläufer aus dem Ange
ſtellten und Arbeiterſtande, die zwar ihrer Gewerkſchaft und zum
Teil auch der Partei angeſchloſſen ſind, ſonſt aber noch den bür
gerlichen Vereinigungen nachlaufen; den Weg in die eigenen Bil
dungsorganiſationen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft finden wür
den. Für die Erlernung und Pflege der Kurzſchrift in den breiten
Volksſchichten beſteht der Arbeiterſtenographenrerband für das
deutſche Sprachgebiet, der Angehörige der verſchiedenen Syſteme
umfaßt und bereits in 30 deutſchen Städten durch feſtgegliederte
Orksgruppen vertreten iſt. Wo ſolche Ortsgruppen nicht beſtehen,
kann man ſich der korreſpondierenden Mitgliedſchaft des Verbandes
anſchließen, deren Vorſitzender Hubert Hoch München Gladbäch
Neuwerk, Hoven 165, zu jeder Auskunft ebenſo bereit iſt wie der
Verbandsvorſitzende Genoſſe Diedrich Helmers, Bremen 8, Bur
chardtſtraße 29. Das Organ des Verbandes, der „Schriftgenoſſe“
erſcheint bereits im 19. Jahrgang. Wenn alle klaſſenbewußten Ar
beiter und Angeſtellten beiderlei Geſchlechts, die jetzt noch den bür-
gerlichen Stenographenvereinen angehören, dieſen den Rücken keh
ren und zum Arbeiterſtenographenverbande übertreten würden,
dann würde von manchem bürgerlichen Verein nicht mehr viel

„ZJ;JTI J J C „JZJ JKreuzhofes ſchweigend und plötzlich an ſeine Bruſt. Sie kannten
ſich beide kaum, aber ſie ſpürten es mit innerſtem Glück, das Schick
ſal hatte ſie füreinander beſtimmt. Lippe preßte ſich auf Lippe,
und der Mann lächelte heimlich, denn die er ſo ſelig im Arme hielt,
war ja: Die häßliche Brigitte Hellmer!

Ende.
t

Eine Mutter.
Roman von Greke von S aß.

Dieſer Roman, mit deſſem Abdruck wir in der nächſten Num
mer unſeres Blattes beginnen, behandelt ein rührendes Beiſpiel
von heldenhafter Mutterliebe. Der Vater ein verknöcherter Ge
ſchäftsmann, einer dem die Liebe fremd iſt, der die Natur nicht
liebt, der nur mit den Zahlen lebt. Der Sohn, fein empfindſam,
voll von Jdealen. Und dazwiſchen die Mutter, die ſehen muß, wie
der Vater den Jungen unterdrückt, droſſelt, wie er ihm das Erbe
entzieht. Die ſcheinbar ſchwache Frau wird im Kampfe um ihren
Sohn zur Heldin, ſie leiſtet ſchier Unmögliches in ihrer Mutterliebe
Ein Roman voll packender Geſchehniſſe, voll mitreißender Schilde
rungen: Das hohe Lied der Mutterliebe, das unſere Leſer mit tie
fem Mitgefühl verfolgen werden

Die geſtrige Sitzung wurde um 5.10 Uhr eröffnet. Der Vor
ſteher ſtellt feſt, daß nach der Präſenzliſte die Stadtverordneten
Jonas und Salzwedel (S.) und Erbe, Schluck und Wenzel (B.) mit
Entſchuldigung fehlen. Das Protokoll über die nichtöffentliche letzte
Sitzung beſagt, daß der Pachtvertrag für das ſtädt. Kurhaus und
der Haſſeröder Brauerei auf weitere 5 Jahre abgeſchloſſen iſt.

Unter „Geſchäftlichen Mitteilungen“ gibt der Stadtverordneten
vorſteher der Verſammlung zur Kenntnis: die endgültige Anſtellung
des Polizeiwachtmeiſters Karl Bartels mit Wirkung vom 1. Sep
tember 1928, ferner die Ueberführung der Angeſtellten Hartmann,
Koch, Kube und Rincke in das Beamtenverhältnis mit Wirkung vom
1. 4. 28. Eine Höherbelaſtung des Etats tritt nicht ein, da eine
Höherbeſoldung damit nicht verknüpft iſt und eine Schaffung neuer
Beamtenſtellen hierdurch nicht erfolgt. Die Verpachtung der Gras
nutzungen haben einen Erlös von insgeſamt 117.30 c ergeben.

Vom 30. Auguſt bis zum 1. September findet in Naumburg
die Hauptverſammlung des Städtetages der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt ſtatt. Je einen ſtimmberechtigten Vertreter
haben Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zu entſenden
Die Stadtverordnetenverſammlung beſtimmt als ſtimmberechtigtes
Mitglied Vorſteher Büchting. Weiter werden entſandt als ſtell
vertretendes ſtimmberechtigtes Mitglied Gen. Kabelitz und als teil
nahmeberechtigtes Mitglied Gen. Niemann. Von der bürgerlichen
Fraktion werden benannt die Stadtp. Hahne und Aßmann. Jn
dieſem Zuſammenhange verweiſt der Vorſteher darauf, daß eine
weitere Einladung zur Tagung des Reichsſtädtebundes vorliegt. Jn
dieſer Vereinigung haben die Städte unter 25 000 Einwohner ſich
zuſammen geſchloſſen. Jm September findet in Heidelberg die
diesjährige Tagung ſtatt. Von der Hütungsgenoſſenſchaft iſt Be
ſchwerde erhoben, daß die Forſtverwaltung große Teile des Forſtes
geſperrt hat. Die Beſchwerde geht an den Magiſtrat.

Ueber die Sicherſtellung von Anliegerbeiträ-
gen berichtet Gen, Kabelitz, daß ein Fräulein Sanden für den
Neubau eines Zweifamilienhauſes an der Moltkeſtraße die Stra
ßenausbaukoſten gemäß der Polizeiverordnung vom 7. September
1907 zu tragen hat. Jm vorliegenden Falle betragen dieſelben
14 000 A. Dieſe ſollen in Geſtalt einer Sicherheitshypothek
gauslaufend mit 11400 ſichergeſtellt werden. Der Magiſtrat
ſieht die angebotene Sicherheit als genügend an und erſucht die
Verſammlung in gleichem Sinne zu beſchließen, was geſchieht. Der
Berichterſtatter trägt weiter vor, daß der Maurer Richard Zweig
den Neubau eines Zweifamilien- Wohnhauſes am Langerſtieg be
abſichtigt. Die anfallenden Straßenbaukoſten betragen hier 1750 A.
Die guch hier angebotene Eintragung der Sicherheitshypothek
auslanfend mit 5000 wird als genügend angeſehen. Die
dritte Vorlage in gleicher Sache trifft das Bauvorhaben des
Maurers Otto Keil, der beabſichtigt, am Seigerhüttenteich zu bauen
Die eingutragende Sicherheitshypothek auslaufend auf 1100
S wird als genügend angeſehen.

Ueber die Vergebung einer Reichsheimſtätte
berichtet Gen. Bartels mit dem Magiſtratsäntrag, daß die
Stadtverordnetenverſammlung ſich damit einverſtanden erklärt, daß
die Stadt die Rechte als Ausgeberin einer Reichsheimſtätte für den
Mittelſchullehrer Büchner in der Roonſtraße übernimmt und dieſe
Rechte im Grundbuch eingetragen werden. Die Verſammlung be
ſchließt antragsgemäß.

Stadty. Hahne (B.) berichtet über die Aenderung der
Müll- und Aſcheabfuhr. Gleichzeitig berichtet er über v

BeBeſchaffung eines neuen Müllwagens un
ſchaffüng neuer Mülleimer. Zuſammenfaſſend beantragt d
richterſtatter: 1. für die Beſchaffung des neuen Müllwägens

Be

daß der für Verzinſung und Tilgung der Anſchaffungskoſten (20
v. H. von 4300 in den jährlich zu berechnenden Gründbetrag
für Müllabfuhr eingerechnet, die ausfallenden tatſächlichen Zinſen
abgeführt und der Reſt als beſonderer Fonds zur Beſchaffung
weiterer Müllwagen aufgeſpart wird, 3. zu genehmigen, daß die
bei der Umwandlung erforderliche erſte Beſchaffung von Müll
eimern von der Stadt geſchieht und dieſe Eimer an die Bürger
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten abgegeben werden. Der Bericht
erſtatter ſtellt ferner den Antrag, daß in dem einzurichtenden Be
zirk für das neue Syſtem jeder Haushaltungsvorſtand verpflichtet
ſei, ſich dem neuen Syſtem anzuſchließen und einen Eimer, der
6.50 A. koſte, zu beſchaffen habe.

Ferner berichtet Stadt. Hahne (B.) über die Feſtſetzung der
Müllabfuhrgebühren für 1928. Gemäß s 6 der ſtädt. Müllabfuühr
abfuhrordnung vom 8. 4. 25 wird beantragt zur Deckung der Koſten
der Müllabfuhr für das Rechnungsjahr 1928 von den Grundſtücks
eigentümern eine Gebühr von 131 vom Hundert (d. H. alſo 13.10
Mark für 1000 Mark) des in Reichsmark errechneten jährlichen Ge

übrig bleiben. Die Arbeiterſtenographenbewegung aber würde eine
weitere erfreuliche Belebung und Stärkung erfahren, zum Vorteil
und zum Nutzen der Geſamtbewegung der klaſſenbewußten Ange
ſtellten und Arbeiterſchaft

Die Geſchäfte der Pachteinigungsämker im Geſchäftsjahr 1927.
Wie eine Ueberſicht des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters über
die Geſchäfte der Pachteinigungsämter im Geſchäftsjahr 1927 be
ſagt, waren im Bereich der 13 Oberlandesgerichtsbegirke an Pacht-
ſchutzſachen aus dem Vorjahre 6872. aus dem laufenden Jahr 10 468

Sachen anhängig. Davon lagen 9028 Anträge auf anderweitige
Feſtſetzung der Leiſtungen, 7585 Anträge auf Pachtverlängerung
Und Pachtaufhebung bei Grundſtücken bis zu 10 ha, 619 Anträge in
Jagd und 104 Anträge in Fiſchereiſachen vor. In erſter Inſtanz
wurden mit Einſchluß der aus dem Vorjahr anhängig gebliebenen
Sachen erledigt durch Vergleich 3473, durch Beſchluß 2480, auf an
dere Weiſe, insbeſondere durch außeroerichtlichen Vergleich und Zu
rücknahme des Antrages 6720 Sachen Durch Vorbeſcheid wurden
101 Sachen erledigt. In der Beſchwerdeinſtang fanden durch Ent
ſcheidung in der Sache 378, durch Entſcheidung auf Zurückverwei
ſung 50, auf andere Weiſe 46 Sachen, in der Berufungsanſtanz
durch Entſcheidung 56, durch Entſcheidung auf Zurückverweiſung 2,
und auf andere Weiſe 44 Sachen ihre Erledigung. Am Jahres

ſchluß ſind 3990 Sachen unerledigt geblieben.
winterausgabe 1928-29 des Reichs Kursbuches. Die erſte

Winterausgabe 1928-29, die Sonderausgaben der drei erſten Teile
des ReichsKursbuches und das Heft „Kraftfahrlinien“ mit den am
7. Oktober in Kraft tretenden Winterfahrplänen werden rechtzeitig

einige Tage vor dem 7. Oktober erſcheinen. Der Verkaufspreis für
ein Reichs-Kursbuch beträgt wieder 6,50 R für ein Stück der
Sonderausgaben jedes der drei erſten Teile 2 R. Der Verkaufs
preis für das Heft „Kraftfahrlinten“ beträgt für Bezieher des

ahnhöfe der Reichsbahn, ſowie auch die Sortimentsbuchhandlun
gen und Reiſebüros entgegen. Frühzeitige Beſtellung wird emp

rung nicht zu rechnen iſt.
Expreßgutwagen für die Leipziger Meſſe.

Stationen aus beſondere

S

Sitzung der Stadtverordneten.

durch eine gerichtliche Entfch
üeber

Betrag von 4300 zu bewilligen, 2. die Genehmigung zu erteilen

Reichs Kursbuches bei Rückgabe des Gutſcheins 0,50 R für die
e Bezieher 2 Re. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten,

fohlen, da ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Auflage auf Liefe

Zur ſchnellen und
pünktlichen Durchführung des Expreßgutverkehrs zu der am 26
Auguſt beginnenden Leipziger Herbſtmeſſe fahren von einer Reihe

bäudeſteuernutzungswertes. des betreffenden Grundſtückes zu er
heben. Dieſer Antrag entſpricht der bisherigen Erhebungsform in
geldlicher Beziehung. Die Vorlage wird genehmigt.

Die Anlage einer Zentralheizung im Hauſe Ober
pfarrkirchhof Nr. 3 gibt dem Stadtverordneten Kars (D.) Ver
anlaſſung aus der Vorlage zum Ausdruck zu bringen, daß das
Haus zurzeit von Studienrat Lohriſch bewohnt wird. Um die in
dieſem Hauſe vorhandene Feuchtigkeit zu beſeitigen, wird der Ein
bau einer Zentralheizung für angebracht gehalten. Der Finanz
ausſchuß, der ſich mit der Vorlage beſchäftigt hat, empfiehlt den
Betrag von 2500 A. zur Verfügung zu ſtellen, wenn der Mieter
ſich verpflichtet, eine 9prozentige Verzinſung und eine Iprozentige
Tilgung der entſtehenden Koſten, ferner die laufende Unterhaltung
der Anlage übernimmt. Hierzu liegt das Einverſtändnis des Mie
ters bereits vor. Jn dieſem Sinne hat der Magiſtrat die Vor
lage der Verſammlung zur Annahme empfohlen. Der Beſchluß
erfolgt einſtimmig.

Bei der Vorlage über die Inſtandſetzung der
Pfarrwohnung, Oberpfarrkirchhof Dr. 6 und 12 wird vor
getragen, daß dieſe einer gründlichen baulichen Inſtandſetzung be
dürfe. Die Frage der Pflichterfüllung ſeitens der Stadt iſt durch
kammergerichtliche Entſcheidung, auf die ſich die Kirchengemeinde
ſtützt, geregelt. Die Koſten betragen rund 4500 die zur Be
willigung vorgeſchlagen und bewilligt werden.

Sodann beſchließt die Verſammlung nachfolgende Summen zu
bewilligen: Für Ueberſchreitung des Haushaltstatels „Bekannt
machung und Porto“ gegenüber dem Anſatz von 1927 den Betrag
von 1590 38 Mark. Als Bekleidungszuſchuß der uniformierten Po
lizeibeamten einſchl. Polizeikommiſſar, jährlich 120 Mark mit Wir-
kung vom 1. April 1928 ab. Der Stammanteil bei der Mittel
deutſchen Heimſtätte wird um 500 Mark erhöht. Als Ueberſchrei
tung einzelner Titel des Schlachthofes 258238 Mark für das
Rechnungsjahr 1927, dem Rücklagefonds des Schlachthofes werden
reſtlos die Ueberſchüſſe des Jahres 1927 in Höhe von 3 500 Mark
zugeführt. 200 Mark erhält die Ortsgruppe des deutſchen Oſtbun
des für die Jahrtauſendfeier im September dieſes Jahres als Bei
hilfe. Die Mitgliedſchaft bei der Waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft
wird erworben und beſchloſſen, 50 Mark als Jahresbeitrag zu ent
richten.

Bei der Aufnahme eines Barlehens für die
Stadtentkwäſſerung trägt der Stadtverordnetenvorſteher
vor, daß das Reich und Preußen der Stadt Wernigerode zur Aus
führung der Stadtentwäſſerung aus den Mitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge ein Darlehen von 29 900 Mark gewährt hat.

Es wird bei dieſer Gelegenheit die Anfrage des Stadtv. Aßmann
über die Umlagefähigkeit der Kanalgebühren behandelt. Bürger
meiſter Dr. Gepel betont, daß die bisherigen Entſcheidungen eine
anwandfreie Beantwortung nicht zulaſſe. Er habe ſich daher an
zwei Sachverſtändige in ſolchen Fragen gewandt und die Auskunft
erhalten, daß die Kanalgebühren nach S 4 des Reichsmietengeſetzes
zu den vorgeſehenen öffentlichen Gebühren zu zählen ſeien. Dieſe
Gebühren ſind aber nicht umlagefähig. Die Beiträge die
zur Unterhaltung erhoben werden, dagegen könnten auf die Mieter
umgelegt werden. Die Anſchlußkoſten an das Kanalnetz müſſen
der Vermieter allein tragen. Am beſten ſei, wenn die Sache hier

eidung zur Klärung gebracht würde.
um en im Kellergeſchoß der

rſtatter Stadt Kars

Gebäude der Knabenmittelſchule iſt es erforderlich geworden, die im
Kellergeſchoß dieſes Gebäudes einen Werksunterrichts- und Ge
räteraum herzurichten. Nach dem Koſtenvoranſchlag des Bauamtes
waren hierzu 9500 Mark erforderlich. Die Verſammlung erklärt
ſich mit der Vorlage einverſtanden.

Die Aenderung des Gymnaſial-Haushaltsplanes
für 1928 macht ſich erforderlich, da die Finanzkommiſſion, durch
Einſetzung von 10 000 Mark für Raumbeſchaffung für notwendig
gehalten hatte. Die Verſammlung beſchließt den Etat in Ein und
Ausgabe mit 243 900 Mark feſtzuſetzen.

Bei der Feſtſetzung der Verkaufspreiſe für Eis aus dem
Schlachthof wird beantragt, daß ab 13. Juni der Verkaufspreis
des Kunſteiſes von 2 Mark auf 150 Mark und bei Abnahme von
fünf Zentnern und bei kleineren Mengen auf 160 Mark herabge
ſetzt werden ſoll. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

(Fortſetzung folgt

eine beſchleunigte Durchführung des Expreßgütes ohne Umladung
gewährleiſten. Dieſe Wagen verkehren vom 21. bis 25. bzw. 26.
Auguſt und zwar von folgenden Staätionen aus nach Leipzig:
Cottbus, Forſt, Berlin Anh. Bf., Magdeburg Hbf Halberſtadt,
Hannover Hbf., Hamburg Hof. Kaſſel O. Köln, Bebra, Frankfurt
(Main) Hbf., Erfurt, Gera Hbf., Lauſcha (Thür.), Saalfeld (Saale),
Sonneberg (Thür.), Nürnberg Hbf., Stuttgart Hbf.

Nöſchenrode, Sonntag, den 12. Auguſt, nachmittags ab 2 Uhr,
veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt mit der Partei ein Waldfeſt
im Friederikental, gegenüber von Grubes Mühle. Da dieſes Wald-
feſt zugleich als Abſchluß der Kinderſpeiſung gilt wird Kuchen und
Kaffee ſowie Süßigkeiten an alle Kinder gratis abgegeben. Für
muſikaliſche ſowie ſonſtige Unterhaltungen wird Sorge getragen.
Wir erwarten, daß ſich außer den Röſchenrödern auch unſere

Freunde aus der Stadt an dieſer Veranſtaltung beteiligen werden

Aus Wehrſtedt.
Der Schreberverein „Wehrſtedt“) veranſtaltere

zum achten Male in der feſtlich geſchmückten Anlage ſein Garten
und Kinderfeſt. Wochenlang wurden die Vorbereitungen zu die
ſem Feſte getroffen. Der Wettergott hatte Erbarmen; wenn auch
ſein düſteres Geſicht nicht verſchwand, ſo hielt er doch wenigſtens
die Schleuſen geſchloſſen. Das Feſt nahm mit einem intereſſanten
Umzug durch das Dorf am Sonntag nachmittag 2 Uhr ſeinen An
fang. An der Spitze des Feſtzuges ſah man einen Herold reiten.
Vielbelacht wurde eine im Umzuge befindliche Bärenziehertruppe.
So gings unter den Klängen einer Muſikkapelle hinaus zur Gar
tenanlage, wo bald ein buntes Treiben herrſchte. Nach der Be

grüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn Lange, wurde von
Schülerinnen ein exakter Reigen aufgeführt, während von Schülern
turneriſche Aufführungen und ein gutgelungenes Keulenſchwingen
gezeigt wurde. Die ganz Kleinen veranſtalteten einen drolligen
Fahnenreigen. Es wurde ſodann eine große Anzahl Geſchenke ver
keilt, alles praktiſche und nützliche Gegenſtände. Außerdem erhielt
jedes anweſende Kind eine echte Halberſtädter „Bockwurſt“ und
eine Handvoll „Bollchen“. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde ein
Prachtfeuerwerk und ein Fackelzug veranſtaltet
kerhaltung hatten einige Humoriſten geſorgt. Ein großer Feſthall

Meſſe Expreßgutwagen nach Leipzig, die bildete den Abſchluß des wohlgelungenen Gartenfeſtes.

proviſoriſche Unterbringung einiger Klaſſen des Gymnaſiums im
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Gie Ferienwanderungen) endeten wiederum mit
einem gutverlaufenen Kinderfeſt. Jnsgeſamt wurden ſieben
Wanderungen durchgeführt, bei einer Beteiligung von 320 Kindern.
Die Leitung hatte man wie im Vorjahre, ebenfalls Mitgliedern der
Arbeiterwohlfahrt übertragen. Die Gemeinde hatte auch in dieſem
Jahre die Finanzierung der Wanderungen übernommen. Die
Koſten betrugen 250 Mark, welche reſtlos von der Gemeinde ge
tragen wurden. Ein jedes Kind erhielt täglich ein warmes Mittag
brot und ein halbes Liter Milch oder Kakao und Brötchen. Die
Wanderungen endeten meiſt Vormittags auf den Wieſen der Spie
gelsberge. Hier wurden nach einem gemeinſamen Frühſtück aus
dem von Müttern gefüllten Ruckſack, Spiele, turneriſche Uebungen,
Schlag- und Fauſtballſpiele veranſtaltet, während der Nachmittag
im „Grünen Jäger“ verbracht wurden Herr und Frau Mansfeld
als Wirtsleute des „Grünen Jäger“ hatten es ſich auch in dieſem
Jahre nicht nehmen laſſen, außer den reichlich verausgabten Mahl
zeiten, Mittagsbrot, Veſper uſw. mit ſo manchem extra „Lecker
biſſen“ die kleine Garde an ſich zu ziehen. Den Höhepunkt der
Wanderungen bildete natürlich wieder das Kinderfeſt. So manches
Elternpaar hatte ſich eingefünden, um dem Treiben der kleinen
Schar zuzuſchauen. Es wurden am letzten Tage allerhand Lecker
biſſen an die Kleinen verteilt Abends ging es dann mit leuchten
den Fackeln und klingendem Spiel der Heimat zu. Zur Erinnerung
an die diesjährigen Ferienwanderungen ſchickte der Wettergott eine
heftige naſſe Duſche zur Abkühlung auf die nachhauſe marſchieren
den Kinder. So manche Mutter wartete wohl beängſtigend auf
ihre Tranbanten. Aber man wußte auch, daß die Kinder in guter
Obhut waren. Vom Genoſſen Wilkerling wurde am Schluß der
Veranſtaltung noch eine Anſprache an die Kinder gehalten. Er
ſtattete den Dank an die Gemeindebehörde, welche in liebenswür
diger Weiſe diefe Wanderungen der Wohlfahrtsleitung anvertraute.
Hoffen wir, ſo ſchloß Genoſſe Wilkerling, daß es im nächſten Jahre
möglich iſt, die Wanderungen im Intereſſe der Kinder, der Eltern
und dem Allgemeinwohl auszubauen.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 8. Auguſt. (Obſtverpachtung). Die Hartobſternte

ver Gemeinde Zilly wurde am Sonnabend öffentlich meiſtbietend
verpachtet und erbrachte eine Pachtſumme von 4170 Mark.

Aus Thale.
Grüne Bühne Harzer Bergthegater.) Am Sonn

abend, den 11. Auguſt, nachmittags halb 5 Uhr, findet die Erſtauf-
führung von Hebbels „Genoveva“ in der Bearbeitung von
Pabſt, mit der Muſik von Windsperger, ſtatt.

Aus Quedlinburg.
(GSommerausflug). Am Sonnabend unternahm der

Vehrerverein Quedlinburg- Land „Reinſtein“ einen zweiten Som
merausflug mit Familien. Das Ziel war diesmal das Forſthaus
„Rennplatz“ (Forſthaus Lichtenberg). Leider war die Beteiligung
nicht ſo, wie man es erwartet hatte und wie man es ſonſt gewöhnt
iſt. Man hat aber weniger den teilweiſe weiten Weg geſcheut, als
wohl die Ungunſt der Witterung. Aber die Gekommenen ſind ſicher
nicht enttäuſcht worden; denn das Forſthaus hat ſeine eigenen
Reiße Zunächſt ſtärkte man ſich an gemeinſamer Kaffeetafel, und
fröhliche Worte flogen von Mund zu Mund. Da es ſich ja haupt-
ſächlich um ein gemütliches Beiſammenſein handelte wurden die
Vereinsangelegenheiten ſchnell erledigt. Nach dem Einkaſſieren der
fälligen Beiträge kamen noch einige kleine interne Angelegenheiten
zur Erledigung. Die nächſte Verſammlung, die im „Alten Fritz in
Quedlinburg ſtattfinden ſoll, wurde auf den 1. September, näch
mittags 3.80 Uhr, feſtgelegt. Die Kollegen werden gebeten, voll
zählich zu erſcheinen. Jm Forſthaus war auch ein Schießklub ein
gekehrt, der ſich in dieſer edlen Kunſt übte. So gab es Abwechslung
genug. Gegen 7 Uhr trat man den Heimmarſch an.

(SPD.-Frauengruppe.) Heute Mittwoch, abends 20
(8) Uhr findet im Gewerkſchaftshaus unſere Frauenverſammlung
ſtatt. Alle Genoſſinnen bitten wir zu erſcheinen.

Gerfaſfungsfeier) Die geſamte Arbeiterſchaft wird
gebeten, ſich an der amtlichen Verfaſſungsfeier zu beteiligen. Wie
aus dem bereits veröffentlichten Programm erſichtlich iſt, ſind von
16.30 (245) bis 18.30 (47) Uhr auf dem Sportplatz ſportliche
Wettkämpfe und zu gleicher Zeit Konzert des Blasorcheſters (Lei
tung W. Zimmer). Ab 7 Uhr findet auf dem Marktplatz die Feier
ſtatt, bei der die Arbeitergeſangvereine ſingen, das Blasorcheſter
ſpielt und Gen. Landrat Runge die Feſtrede hält. Anſchließend
verſammeln ſich alle Reichsbannerkameraden, Parteigenoſſen und
Republikaner auf der Breitenſtraße zum Umzug nach dem Gewerk
ſchaftshaus, wo unſere Verfaſſungsfeier ſtattfindet. Im Umzug
gehen die Muſikkapelle und der Spielmannszug mit. Vergeſſe aber
keiner am Verfaſſungstag ſein Haus bzw. die Wohnung feſtlich zu
ſchmücken und die Reichsfarben zu zeigen.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 6. Auguſt. (Vom Hirſchſchießen.) Am Sonn

tag fand das diesjährige Schützenfeſt in dem ſogenannten Hirſch
ſchießen ſeine Fortſetzung. Den Auftakt zum Hirſchſchießen bildete
ein großer Umzug durchs Dorf. Der Umzug endete auf der
Schützenwieſe, eigentlichen Feſtplatz. Buden aller Art hatten ſich
wieder eingefunden, und das Karuſſell drehte ſich luſtig im Kreiſe.
Auch in den Schankzelten herrſchte Hochbetrieb, ſodaß trotz des
wankelmütigen Wetters keine ſchlechte Stimmung aufkommen
konnte. Heiß war das Ringen um die Hirſchkönigswürde in allen
Altersklaſſen. Die Höchſtringzahl wurde in keiner Abteilung er
reicht. Bei den Schützen hatten Herr Bauunternehmer Robert
Sattler, der diesjährige Schützenkönig und Herr Zimmermeiſter
Grützemann mit 32 Ringen die höchſte Ringzahl und da Herr
Sattler zuletzt eine 12 hatte, wäre er ſomit auch Hirſchkönig ge
worden. Da das nach dem Schützenſtatut nicht möglich iſt, wurde
Herr Grützemann Hirſchhönig. Bei den Jungſchützen errang die
gleiche Würde mit 23 Ringen Willi Gräger. Auch die Kleinen
ſollten ihren Hirſchkönig bekommen. Hier war es Rolf Tiefert,
der ſich als Hirſchkönig durchſetzte. Jubelnd wurden die neuen
Würdenträger begrüßt. Abends hieß es noch einmal: Antreten!
Die neuen Schützen und Hirſchkönige wurden mit Sang und Klang
nach Hauſe gebracht.

Neinſtedt, 8. Auguſt (Die Schöffen- und Geſchwore-
nenliſte) liegt gemäß 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom
16. bis einſchließlich 23. Auguſt während der Dienſtſtunden im hie
ſigen Gemeindebureau zur Einſichtnahme aus. Während der Aus
legefriſt kann gegen die Richtigkeit der Urkunde gemäß S 37 des
Gerichteverfaſſungsgeſetzes, ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch
erhoben werden.

Stecklenberg, 6. Auguſt. (Großes Waldfeſt.) Schon ein
mal hat die hieſige Kurverwaltung in dieſem Jahre ein Waldfeſt
veranſtaltet Ueber 600 Perſonen haben ſich daran beteiligt. Um

Der Verſuch mit dem neueſten Opel-Raketenwagen auf der
Bahnſtrecke Burgwedel--Celle iſt, wie berichtet, geſcheitert. Der
ohne Beſatzung fahrende Wagen flog, nachdem er eine Strecke von

er

tung, deren Leitung jetzt in neuen, tatkräftigen Händen liegt, be
ſchloſſen, am Mittwoch, den 8. Auguſt, abends um 8 Uhr, an der
idylliſch gelegenen Radiumquelle abermals ein großes Waldfeſt ab
zuhalten. Der Platz wird herrlich illuminiert werden und ein
prachtvolles Feuerwerk wird wundervolle Lichteffekte hervorrufen.
Der Thalenſer Mandolinen-Club Mandolinata“ wird mit zirka 20
Spielern konzertieren und die jungen Damen des Hauſes „Wart
burg“ werden Geſänge, Tänze und Reigen vorführen. Nachdem
findet im „Hotel zum Waldfrieden“ Reunion ſtatt, zu der die Teil
nehmer an dem Waldfeſt herzlichſt eingeladen ſind. Kurkarten
haben Gültigkeit. Für ſonſtige Teilnehmer beträgt der Eintritts
preis für beide Veranſtaltungen 30

Stecklenberg, 8. Auguſt. (Nachruf). Am Sonnabend ſtarb
hier Frau Kantor Lange nach langem ſchweren Leiden Sie hatte
ſich ſtets für das Wohl und Wehe ihrer Mitmenſchen aufgeopfert,
und beſonders unter den jungen Mädchen und den Schulkindern
hat ſie in treuer Unterſtützung ihres Gatten unermüdlich gewirkt

Der 1000. Kurgaſt). Trotz der zumeiſt ſchlechten Wit
tkerung, die im Frühjahr und Sommer vorherrſchend war, bleibt
der Beſuch unſeres Dörfchens hinter dem der Vorjahre keineswegs
zurück immerhin ein untrügliches Zeichen dafür, daß ſich Stecklen
berg ſtets wachſender Beliebtheit als Kurort erfreut. So war es
der hieſigen Kurverwaltung auch vergönnt, am Freitag den 1000.
Kurgaſt in dieſem Jahre zu ehren. Das hatte man in ſinniger
Weiſe mit dem Konzert an der Radiumquelle verbunden, das ja
jetzt regelmäßig an jedem Freitag von 4——6 Uhr abgehalten wird.
Auch dieſes Mal hatten ſich zahlreiche Konzertliebhaber eingefun-
den, und man wurde auch keineswegs in feinen Erwartungen ge
täuſcht; denn die Bad Suderöder Kurkapelle unter Leitung von
Herrn Kapellmeiſter Bläß wartet mit einem vorzüglichen Pro
gramm auf. Nach Beendigung des Konzertes trug Fräulein Mül-
ler ſehr anmutig ein paſſendes Gedicht vor und überreichte dem
1000. Kurgaſt, einer Dame aus dem „Hotel zum grünen Walde“,
einen hübſchen Blumenſtrauß. Anſchließend fand ſich die Kapelle
vor dem „Grünen Walde“ ein, und der Geehrten wurde noch ein
Extraſtändchen gebracht.

Aus MAſchersleben.
(Ausklang der Arbeiter Sportwoche) Vom

29. 7. bis 5. 8. veranſtaltete das Arbeiter-Sportkartell die Arbeiter
Sportwoche Die Veranſtaltungen begannen mit den leichtathle
tiſchen Wettkämpfen. Die Leiſtungen waren in faſt allen Klaſſen
beſſer als im vergangenen Jahre. Der Feſtzug würde gemeinſam
mit dem Gewerkſchafts Feſtzug gemacht. Als Abſchluß des Tages
gab es ein Handball und ein Fußballſpiel und den Städtekampf im
Ringen Güſten gegen Aſchersleben. Zu allen Veranſtaltungen auch
in der Woche war die Beteiligung der Bevölkerung ſehr rege. Die
Zuſchauerzahl war ganz bedeutend höher als im Vorjahr. Der
Montag (30. 7.) brachte die Vorläufe über kurze Strecken. Am
Dienstag war ein gut gelungener Werbelauf um die Altſtadt und
Sing und Neckſpiele der Kinder auf dem Marktplatz. Die Stafetten
wurden am Mittwoch abgewickelt. Anſchließend fuhren die Rad
fahrer einige Reigen auf dem Marktplatz. Der Donnerstag ſah die
Fauſtballſpieler und die Jugendfußballſpieler in Tätigkeit. Die
Schachfreunde trafen ſich zum großen Gruppenturnier im Kaffee
garten. Der Freitag brachte als Haupttag erſt ein Fußballſpiel
und dann am Burgſee ein Fackelſchwingen mit bengaliſcher Be
leuchtung des Burgſees. Solche Maſſen hatte der See noch nicht
geſehen. Das Fackelſchwingen war ein Ereignis. Ergriffen von
der Pracht des Lichtes und im Banne des Liedes „Brüder zur
Sonne“, ſtanden die Maſſen der Zuſchauenden. Brauſend ſtieg das
FreiHeil in die Sommernacht. Der Fackelzug ging dann mit klin
gendem Spiel zur Stadt zurück. Am Sonnabend waren die End
läufe in den kurzen Strecken und die Läufe 1000 und 1500 m. Der
Sonntag (5. 8.) von vormittags 7 Uhr ab ſah die Kämpfe der Ar
beiter-Kegler. Am Nachmittag war der Klubzweikampf Quedlin
burg Aſchersleben im Schwimmen in der Halle des Stadtbades.
Das ArbeiterSportkartell kann mit dem Erfolg der Woche zu
frieden ſein.

S Ein bedauerlicher Unglücksfalh) ereignete ſich
an der abſchüſſigen Bergſtraße. Ein Radfahrer fuhr gegen ein
Laſtauto und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Hoffentlich iſt der
junge Mann bald wieder hergeſtellt und trägt keinen bleibenden
körperlichen Schaden davon. Auf dem Markt ſtieß das Auto
der Fa. Rahmlow u. Kreßmann mit einem Motorrad zuſammen.
Nur wie durch ein Wunder blieben Perſonen unverletzt. Das Mo
torrad wurde zertrümmert.

Ein Ackerpflug geſtohlen) wurde dem Landwirt
Lelm. Auf die Ergreifung des Diebes iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

(Beim Wildern im Stephanspark) wurde ein
Mann gefaßt. Als er die Polizei kommen ſah, warf er das Gewehr
fort und flüchtete, wurde aber ergriffen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Halle, 8. Auguſt. (Beim Staub wiſchen gasvergif

vielfachen Wünſchen Rechnung zu tragen, hat nun die Kürverwal ke Am Sonntagmorgen gegen 880 Uhr wurde eine Frau von

Der völlig zerſtörte Raketenwagen Opel IV.

e h

ens.

zirka 70 Metern duürcheilt hatte, etwa 50 Meter durch die Luft und
zerſchellte vollſtändig. Ein Rad fand man 300 Meter von der
Erploſionsſtelle entfernt im Felde.

e a nS e J z c eihrem Ehemann in der Wohnung tot aufgefunden. Der Arzt konnte
nur noch den Tod, der durch eine Gasvergiftung eingetreten war,
feſtſtellen. Die Frau hatte Staub gewiſcht und dabei den Hahn der
Gaslampe aufgedreht, ohne es zu merken. Als ſie ſich hierauf nach
ihrer Gewohnheit zu Ruhe legte, wurde ſie von den allmählich aus
ſtrömenden Gasmengen betäubt und erſtickt. Jhr Mann, der als
Beamter 24ſtündige Dienſtzeit hatte, traf ſeine Frau bei ſeiner
Rückkehr zu ſeinem Entſetzen als Leiche an.

Magdeburg, 8. Auguſt. (Ueberfalh. In der Nacht zum
Sonntag gegen 23 Uhr wurde im Alten Fiſcherufer ein junges
Mädchen mit einer Stichwunde am Halſe angetroffen. Die Verletzte
gab an, in der genannten Straße von einem Arbeitsloſen ohne je
den Grund angefallen und mit dem Meſſer geſtochen worden zu
ſein. Der Betreffende habe dann verſucht, ihr den Hals zu durch
ſchneiden. Sie habe aber noch rechtzeitig flüchten können. Der
Täter habe daraufhin gleichfalls die Flucht ergriffen. Die Verlet
zungen der Ueberfallenen erwieſen ſich als nicht zu ſchwer, ſo daß
ſie ſich nur in ärztliche Behandlung zu begeben brauchte. Der Tä
ter ſtellte ſich darauf felbſt der Polizei und wurde, da man an ſei
nem Geiſteszuſtand Zweifel hegte, dem Sudenburger Krankenhaus
überwieſen

Magdeburg, 7. Auguſt. (Schuß auf den Perſonenzug
Magdeburg Thale.) Am Sonntag abend wurde gegen
19.30 Uhr auf den um 19.25 Uhr vom Magdeburger Hauptbahnhof
gauslaufenden Perſonenzug 378 Magdeburg--Thale, kurz vor dem
Buckauer Bahnhof, etwa von der Werner Fritze-Straße aus, ein
Schuß abgefeuert. Ein am offenen Fenſter eines 4. KlaſſeAbteils
ſihender junger Mann, der Schloſſer Willi Höltge, wurde von der
Kugel am Kopfe getroffen und leicht verletzt. Er konnte ſeine Reiſe
nach ſeinem Wohnort Halberſtadt fortſetzen.“

Burg, 7. Auguſt. (Stein würfe gegen Auto s.) Auf der
Fahrt von Magdeburg nach Burg wurde ein Magdeburger Auto
mit Steinen beworfen. Ein Jnſaſſe wurde am Kopf getroffen und
trug nicht unerhebliche Verletzungen davon. Der Täter, ein gewiſſer

Gronert aus Rathenow, wurde feſtgenommen. Es ſtellte ſich her
aus, daß er ſchon mehrfach vorbeſtraft worden iſt. Bei ſeiner Ver
nehmung gab er weiter an, daß er ſchon des öfteren Autos mit
Steinen beworfen habe, weil ſie ihn auf der Landſtraße „immer
ſoviel ärgerten

Goslar, 7. Auguſt. (400 Jahre Realgymnaſium) Jn
den Tagen vom 22. bis 24. September wird das Realgymnaſium
und Gymnaſium in Goslar das Feſt ſeines 400jährigen Beſtehens
feiern. Kurz nach der Reformation wurde das Gymnaſium als
evangeliſche Schule unter dem unmittelbaren Einfluß Luthers ge
gründet und hat im Laufe der Jahrhunderte ein wechſelvolles
Schickſal erleht. Schon lange vor dem Aufſtieg Goslars war ſie
eine blühende Pflangſtätte und Pflegerin deutſcher Geiſtesbildung.
Für die 400-Jahrfeier erwartet Goslar den Beſuch zahlreicher ehe
maliger Schüler aus allen Landesteilen. Von den ehemaligen
Schülern ſoll als Ehrengabe eine Stipendienſtiftung für bedürftige
und würdige Schüler der Anſtalt errichtet werden.

Winſen a. d. Luhe, 7. Auguſt. (Der Dettum- Mörder
gefaßt.) Der Ställſchweizer Winkler, der am 7. Juli die Hof
beſitzerin Schmidt und deren Wirtſchafterin Boſſe in Dettum bei
Braunſchweig ermordet hatte, wurde am Sonntag hier feſtgenom
men. Winkler hat die Tat zugegeben. Jn den Montag-VPormittag
ſtunden wurde er zu weiteren Vernehmungen nach Braunſchweig
transportiert.

Eiſenach, 7. Auguſt. (Autounfall.) Das Auto eines hieſigen
Gemüſehändlers fuhr in der Nähe von Sättelſtedt in einen Waſſer
graben und überſchlug ſich. Sämtliche vier Jnſaſſen trugen Ver
letzungen davon, zwei davon wurden ſchwerer verletzt. t

Aus der Wirtſchaft.
Rückgang des Schweinebeſtandes.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt teilt jetzt in Nummer
29 ſeiner „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ den Stand der
Schweinehaltung in Preußen mit. Vergleicht man die Zah
len der am 1. Juni 1928 durchgeführten Schweinezwiſchenzählung
mit denen der letzten Vorkriegszählung vom 2. Juni 1914, ſo er
gibt ſich für den ganzen Staat ein Minderbeſtand um 1555 000
Stück oder 10,2 v. H. Dieſer Verluſt iſt zum kleineren Teile auf
eine verminderte Aufzucht, zum größeren auf einen beachtenswer

ten Rückgang der 16 Jahre alten und älteren Schweine zurückzu
führen. Die Viehzählung vom 1. Dezember 1927 hatte zum erſten
Male nach dem Kriege einen um 360 000 Stück oder 23 v. H. grö
ßeren Schweinebeſtand ermittelt als 1913. Die jetzige Abnahme
des Schweinebeſtandes ſowohl gegenüber 1927 als auch Juni 1914
erklärt ſich in der Hauptſache daraus, daß zwiſchen Dezember 1927
und Juni 1928 mehr Schweine abgeſchlachtet worden ſind, als in
dem gleichen Zeitraum vor dem Kriege; denn die Zahl der ſchlacht
reifen Schweine (ausgenommen die Zuchttiere) ging vom 4. De
zember 1927 bis zum 1. Juni 1928 von 48 Millionen auf 2,6 Mi
lionen, alſo um 46 Prozent zurück, dagegen betrug die Verminde
rung dieſes Beſtandes zwiſchen Degember 1913 und Juni 1914 rund

28 v. H. (von 49 auf 3 Millionen).



Der gegenwärtige Rückgang des Schweinebeſtandes hat zur
Folge, daß die Preiſe erheblich höher geworden ſind und wird wei
ter verurſachen, daß im Winter das Schweinefleiſch ſo teuer wird,
daß es als Volksnahrungsmittel für die breiten Schichten der Ar
beiter in den Städten ausſchaltet.

Die Ausfuhr lebender Schweine iſt im Monat Juni mit nur 10 179
Stück auf weniger als die Hälfte des Vormonats geſunken.
Trotz der Förderung des Exports durch das Einfuhrſcheinſyſtem
dürfte dieſer auffällige Rückgang mit der Erhöhung der Schweine
preiſe im Zuſammenhang ſtehen, da die Produzenten ſich bei dieſen
Preiſen im Jnlandsverkauf ſehr gut ſtehen.

Der Kaliabſatz im Juli ſtellt mit 1026 085 dz einen Rekordabſatz
ſeit 1925 dar und hat ſogar noch die bisherige Junirekordziffer um
27 000 dz übertroffen. Damit beträgt der geſamte Abſatz in den
erſten ſieben Monaten des Jahres 9,06 Millionen dz Reinkali ge
genüber nur 8,04 Millionen dz in der entſprechenden Zeit des Vor
jahres. Angeſichts dieſer zwölfprozentigen Abſatzſteigerung und der
glänzenden Rentabilität im Kalibergbau iſt es höchſte Zeit, daß die
Kalipreiſe, die um die Jahreswende 1926-27 ohne nähere Begrün
dung herauf geſetzt wurden, endlich im Intereſſe der Landwirtſchaft
geſenkt werden. Einer Preisfenkung für Kali hälten ſich die Stick
ſtoffpreiſe anzuſchließen. So könnte von der Preisſeite her den
Bauern am eheſten geholfen werden, ohne daß bei dieſer Hilfe die
Maſſe der Verbraucherſchaft die Rechnung bezahlt. Es iſt dringend
zu wünſchen, daß der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius ſich dieſe
gute Gelegenheit nicht entgehen läßt, um durch entſprechende Maß
nahmen der ſchwankenden Konjunktur unter die Arme zu greifen
Rechtlich ſtänden dieſem Vorgehen des Reichswirtſchaftsminiſters
keine Hinderniſſe entgegen, denn er beſitzt ein aktives Kontrollrecht
gegen an ſich unangemeſſene Preiſe.

Die amerikaniſche Schuhinduſtrie zeigt ſich durch das ſtändige
Anwachſen der Schuheinfuhr ſehr beunruhigt. Der Verband der
Schuhinduſtriellen will daher verſuchen, bei der Regierung die Ein
führung von Schuhzöllen durchzudrücken, obwohl im Verhält
nis zu der einheimiſchen Schuhproduktion die eingeführten Mengen
verſchwindend gering ſind.

Die Großhandelspreiſe ziehen weiter an. Die für den Monats
durchſchnitt Juli berechnete Großhandelsrichtzahl des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes hat mit 141,6 gegenüber dem Vormonat 141,3 um
0,2 v. H. angezogen. Von den Hauptgruppen iſt die Richtzahl für
Agrarſtoffe um 0,4 v. H. auf 136,6 (136,7) geſtiegen. Die Richt
zahl für Kolonialwaren iſt um 0,7 v. H. auf 137,7 (138,7) zurück
gegangen. Die Richtzahl für induſtrielle Rohſtoffe war mit 1351
(135,0) gegenüber dem Vormonat nahezu unverändert.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 7. Auguſt Städtiſcher Schlacht und
Vie hbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſasſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 604 Rinder, und zwar 32 Ochſen, 126 Bullen, 360 Kühe, 86
Färſen, 29 Freſſer, 512 Kälber, 147 Schafe, 3048 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 93 Rinder,
17 Kälber, 453 Schafe, 486 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichemark. J. Rinder. Ochſen: vollfleiſchtge
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 50-58, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2. ältere 40-46
fleiſchige d gering genährte B. Bullen: sjüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57, h ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 4&7—-52, fleiſchige 415246 gering
genährte O. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 47—-53. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 49—46. 0)
fleiſchige 30-39, gering genährte 23-29. D. Färſen Kalbinn.
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 56--62,
vollfleiſchig 50—55, fleiſchige 42-47 E. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 33-45. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70-85, mittlere
Maſt- und Saugkälber 55-69, geringe Kälber 40-54. III
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55- 59 mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 50-54 fleiſchiges Schafvieh
40 8, gering genährtes Schafvieh 30-39 IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 74—-77, vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 75—78, voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 75-78 voll
fleiſhige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 73-76
e) fleiſchige Schweine von etwa 120--160 Pfund Lebendgewicht
70—74, 9) ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

g) Sauen 64-70. Marktverlauf Rinder ſehr langſam
ſonſt mittelmaßig, Ueberſtand: 50 Rinder, 4Schafe und Schweine

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nacy Qualität für 50 Reg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 85.00— 98.00 Kammgras Mk. 150.00-160 00
Schwedenklee 105 00-120.00 Glatthafer 63.00-— 69.00
Luzerne 2928.00-120.900 Wieſenriſpen
Geibklee 3600 4100 gras 148.00-158.00Weißklee 385.00-110.00 Gem. Riſpengras 135.00-145. 00
Wundtkle e Seradella zum TagespreisEſparſette LeinſaatWieſenſchwingel 85.00-104.00 Winterwicken 31400—36.00Agroſtis 95.00-105.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Knaulgra s Buchweizen, braun 19.002100engl. Kavgras 3800— 48.00 Buchweisgen, ſilbergr. 19.90-22.00
ital. Raygras 4200 48.00 Stoppelrüben, l. u. r. 85.00-95. 00
Timothee 32.00 38.00

Arbeiter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

Sport.
Deutſche vlympiſche VRekordläuferinnen.

Fran Radtkke-Bakſchauer und Frl. Dollinger.
Fräulein Dollinger- Deutſchland lief im Vorlauf über 800 m
in der olympiſchen Rekordzeit von 2:22,4 Min. Frau Radtke
Batſchauer, die beſte deutſche Mittelſtreckenläuferin hat den
Endlauf über 800 m in der neuen olympiſchen und Weltrekordzeit
von 2:16,8 Min. gewonnen.

A. S. V. Waſſerfreunde. Morgen Donnerstag abend 8 Uhr im
Vereinslokal: Sitzung der aktiven Schwimmer und der Techniker.
Oſterwiecker Photographien ſind eingetroffen.

Handball F. C. Germania 1900 1. gegen Oberrealſchule Hal
berſtadt 1. 5:5. (3:1.) Vor etwa 300 Zuſchauern trafen ſich obige
Mannſchaften auf dem Germaniaſportplatz Schäfergaſſe. Mit die
ſem Gegner hatten die Germanen einen beſonders guten Griff ge
tan, erwieſen ſich doch die Schüler als ein ſehr ſpielſtarker, gleich
wertiger und gefährlicher Gegner. Sofort nach Anpfiff entwickelte
ſich ein lebhafter Kampf, beide Hintermannſchaften bekommen reich
lich Arbeit, doch ſchon nach einigen Minuten kann der Halbrechte
die Germanen in Führung bringen; kurze Zeit darauf ſtellt der
Halblinke das Reſultat auf 2:0. Die Schüler geben ſich aber noch
lange nicht geſchlagen. Beide Mannſchaften verſchärfen das Tempo.
Die Torhüter müſſen ſehr viel Arbeit verrichten, dann gelingt es
dem Mittelläufer das Reſultat auf 2.1 zu verkürzen, aber noch vor
Halbzeit kann der Germanenmittelſtürmer durch ſchönen Rückhand
wurf das Reſultat auf 3:1 ſtellen. Bis dahin hatten die Germanen
meiſt mehr vom Spiel, waren aber vom Schußpech verfolgt. Jn
der 2. Halbzeit kommen die Schüler überraſchend ſchnell zu drei
Erfolgen und können mit 4:3 führen, das wird den Germanen zu
bunt, Angriff auf Angriff rollt vor des Gegners Tor, doch die Ver
teidigung und der ausgezeichnete Torwart ſind faſt unüberwindlich,
trotzdem können die Germanen die Führung wieder mit 5.4 an ſich
reißen. Ein 6. Tor wurde leider nicht gewertet, die Dunkelheitbricht ſchon herein und in der letzten Minute gelin i

durch den Rechtsaußen noch der vielbejubel
Spielverlauf nach wäre ein 6:4 oder 6:5 Sieg
verdient geweſen. Herr Meier V. f. L. leitete ſehr umſichtig

Handball im F. C. Germanig. Der Handballabteilung der hie-
ſigen Germanen iſt es wiederum gelungen, für den Freitag abend
einer Gegner von Ruf zu verpflichten, nämlich den Magdeburger
Militärmeiſter, die 2. Kamp. des 4. Pionier-Batl. Die Pioniere,
ſind eine äußerſt körperlich ſtarke und ſchnelle Mannſchaft. Auch
ſtellen die Pioniere den größten Teil der bekannten Handballelf
des OlympiaSportvereins. Die Germanenelf braucht ſolche
Gegner, um ſich für die Ende Auguſt beginnenden Verbandsſpiele
vorzubereiten. Da auch am Freitag die Germanen mit voller Be
ſetzung antreten, wird ein hochintereſſanter flotter Kampf gewähr
leiſtet. Das Spiel beginnt pünktlich um 7 Uhr und wird von dem
bewährten Schiedsrichter Strauchmann, Preußen 09, geleitet

Bei den olympiſchen Spielen in Amſterdam ſiegte in der Vor
ſchlußrunde des Waſſerballturniers Deutſchland über England mit
8:5. Die Deutſchen haben ſich damit für das Entſcheidungsſpiel
qualifigiert, in dem ſie vorausſichtlich gegen die ungariſche Mann
ſchaft antreten müſſen. Der Deutſche Küpper konnte ſich in den
Vorläufen zum 100 Meter-Rückenſchwimmen zum Zwiſchenlauf
durchkämpfen. Kojac Amerika ſtellte im Vorlauf in der neuen Zeit
von 1:09,2 einen neuen Weltrekord im Rückenſchwimmen auf.
Jm Kunſtſpringen gelangten die deutſchen Vertreter Riebſchläger,
Mund und Plumann in die Entſcheidung

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend iſt Heim. Alles muß pünktlich er

ſcheinen. Die Dortmundfahrer melden ſich, um das zuviel gezahlte
Fahrgeld zurückzuempfangen. Die HansSachs Spieler müſſen
pünktlich zur Stelle ſein. Am Freitag iſt Sporten, am Sonntag
früh Beteiligung am Parteifeſt. Jeder muß Zeltplan und Decke
mitbringen. Wer ſein Hemd, ſowie den Kittelſtoff noch nicht be
zahlt hat, muß das bald nachholen.

Reichsbunner S In den

Halberſladt. Am Mittwoch, den 8. Auguſt, abends 7 Uhr findet
beim Kameraden O. Bollmann eine kurze Beſprechung des Vor
ſtandes und der Bezirksführer ſtatt.

Halberſtadt. Kameraden, ſorgt am Abend des Verfaſſungstages
für einen Maſſenauſmarſch, zeigt unſeren Gegnern, daß die Re
pubſik nicht ſchutzlos iſt. Jeder Reichsbannermann muß an dieſer
Demonſtration für den Verfaſſungstag als geſetzlichen Feiertag teil
nehmen. Zeit und Ort des Antretens wird morgen bekannt gegeben.
Kameraden, vergeßt auch nicht, an dem Ehrentage der Republik,
deren Farben zu zeigen. Alſo Fahnen heraus!
Halberſtadtk. (Schutzſport.) Heute abend 8 Uhr treffen ſich
ſämtliche Kameraden in der Turnhalle

Wernigcrode. Kameraden! Sonnabend, den 11. Auguſt wollen
auch wir in würdiger Weiſe den Verfaſſungstag feiern. Zur De
monſtration verſammeln ſich die Kameraden mit Angehörigen
7 Uhr abends im Monopol. Abmarſch mit Muſik punkt 18 Uhr.
Vorſtand und Führer haben beſchloſſen, daß dieſe Veranſtaltung als
Pflichtteilnahme für die Kameraden gilt. Auch diejenigen Kame
raden ohne Reichsbanneranzug treten mit an. Nach der Demon
ſtration im Monopolgarten Konzert unter Mitwirkung der Ar
beiterTurner ſowie der Sänger. Auch die Gewerkſchaftsmitglieder,
ſowie Mitglieder der SPD. und alle Republikaner beteiligen ſich
an der Demonſtration

Quedlinburg. Alle Kameraden müſſen an der amtl. Ver
faſſungsfeier teilnehmen. Anſchließend iſt in der Breitenſtraße An
treten zum Umzug nach dem Gewerkſchaftshaus, wo unſere Ver
faäſſungsfeier ſtattfindet. Am Verfaſſungstag ſind die Häuſer mit
den ſchwarzrotgoldenen Farben zu ſchmücken

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 9. Auguſt
Berlin. 20.30 „Huer durch die Berliner Operette (Muſik und

Geſang), 22.30 0.30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20.15 „Jn den Bergen“ (Muſik).
Hamburg. 20 „Sommernachtsbummel durch die Großſtadt“.
Langenberg. 20.15 (Düſſeldorf) „O Täler weit, o Höhen“, eine

Erinnerung an Eichendorff (Muſik und Geſang). Anſchließend bis
24 Nachtmuſik.

Amtliche
DienstagWe Aug. 192

Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg. r

Vorausſichtliche Witterung bis 9. 8., abends

Von dem großen atlantiſchen Depreſſionsſyſtem hat ſich am
Dienstag abend ein Kern abgeſpalten, der nördlich von Schott
land liegt und der unter weiterer Vertiefung nach Oſten abziehen
wird. Auf ſeiner Südſeite hat eine Störungswelle ganz England
ſtärkere Niederſchläge gebracht. Dieſe Welle wird uns wahrſchein
lich am Mittwoch abend erreichen und auch uns Regen und Ge
witter bringen. Vorher wird die Temperatur in unſerem Bezirk
bei Südweſtſtrömung und ſtärkerer Einſtrahlung noch höher an
ſteigen, als am Dienstag; nach den Gewittern aber wird wieder
vorübergehend Abkühlung einſetzen.

Ausſichten Am Mittwoch warm und ſchwül, Südweſtwind,
anfangs wolkig, dann ſtärkere Eintrübung. Am Abend wahr
ſcheinlich Gewitter und Regen am Donnerstag wieder kühl bei
Nordweſtwind.inserierenden Firmen unserer Zeitung

An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, U. d. Zwicken,
ſind h e Seneindeſteuern ſär JultſSeptemb

üdiſche Geme eſteue r emberbis zum 20. Auguſt 1928. e
Nach Ablauf des Zahlungstermins erfolgt gebühren
pflichtige Erhebung bezw. zwangsweiſe Einziehung

Halberſtadt, den 7. Auguſt 1928.
Der Magiſtrat.

Aus Anlaß der Verfaſſungsfeier

Bekanntmachung.
Nach erfolgter Fertigſtellung des Umbaues der

Wegeunterführung an der Eiſenbahnſtrecke Halber
ſtadt Wegeleben wird die unterm 31. Mai ds.
Js. für den geſamten Verkehr (Fuhrwerks, Auto
pp) angeordnete Sperrnng der Kreisſtraße von
Wegeleben nach Harsleben hiermit aufgeboben

Wegeleben, den 7. Auguſt 1928.

Die PolizeiVerwaltung.
Wille.

P atent gerleu Böhme, Halherstadt,
Breiteweg2s, Mitel. d. Verb. BeratenderPat.-Ing

i DonnerstaSochtoſ greib ant v 4 rn Eiſenbahn Anfall bleiben die Kaſſen am Sonnabend, den
Schweinefleiſch ob 60 l n Babern en reren 11. AuguſtRindfleiſch roß 50 Pfg. München Siegelsdorf UmmendorfHammelfleiſch 660 Pfg. Ulm Nürnberg Kehrsbach Augsburg c chlJ Mit 73 Toten u. 116 Verletzten!l! J e S OSS S.RevVermletung eréynugogenplätze Leſen Sie Kreisſparkaſſe Stadtſparkaſſe

für das Jahr a jetzt die äußerſt intereſſante Schrift: Quedlinbur g
findet im Sekretariat, Weſtendorf 15, vorm. 9--12 Uhr

i 19. DiL Jahre n See Wfhrenvon den erigen Jnhabe1 1 4 34 fti 3 Eiſenbahn -Unfall! r uergzeichne iſt die kleine AnzeigeDer Vorſtand der Synagogengemeinde. u N n g e chon vielen Meigchen gut und billig

m e repariertz J von Ernſt Krafft el verkarg eine ArEs lohnt ſich für jede Hausfrau! c eſſen en m en r W. Fey,
Zable erböbte Preiſe für Lumpen Warten Sie nicht erſt HeinrichJuliusStraßeKnochen Papier, Auto u. Fahrrad Bolksbuchhandlung eine Notlage ab, ſondernſchläuche und Autodecken. I rlete a Eechtseitig Eingang b. ZuckerbägerFreie Abbolung zu Halberſtädter T eblutt“ Domplatz Lalertävter TageUllrich, 9. d. Münze 14 er Leere l l u ler ne
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ette gemacht ehe er nach der HOaklandStreet heraus
ſchien vor Peggy in Cut, Zylinder und Handſchuhen,

Roſenſtrauß mit etwas linkiſcher Bewegung, gleich
gt, auf ihren Teetiſch deponierend. Peggy wußte

Beſuch zu bedeuten hatte, nötigte John Platz zu
nehmen rte ihn ſehr ruhig und höchſt ernſthaft an, bis er
ſchließlich erſchöpft innehielt und ſeiner langen Rede offenbar nichts
mehr hinzuzuſ hatte. Dann muſterte ſie intereſſiert ſein knaben
Le ünd etwas melancholiſches Geſicht und ſagte, mit ganz leiſem

ächeln: JEs iſt furchtbar nett von Jhnen, John, daß Sie es mit mir
riskieren und mich heiraten wollen. Es ehrt mich wirklich ſehr und
ich geſtehe gern daß auch Sie mir durchaus angenehm und ſym
pathiſch ſind. Aber Sie ſagten noch nichts davon, wie Sie wirt
un geſtellt ſind. Das alles iſt nicht gang unwichtig, nicht

ahr?
„O, Peggy,“ meinte John und wurde rot. „IJch habe doch eine

güte Stellung und ein ganz paſſables Gehalt. Dreihundert
Dollars.“ eEr blickte ſie ſtolz und ſiegesbewußt an. Peggy ſpielte mit
ihrem Seidenpintſcher und zupfte ihn am Schwanz, bis er knurrend
die Zähne fletſchte.

„Dreihundert Dollars, ganz nett, gewiß Es ſchützt gegen Nok.
Aber all die kleinen Sonderbedürfniſſe einer Frau ach, Sie
wiſſen ja nicht, wie viele ſolche Wünſche man hat, die erfüllt wer
den wollen! Da kommt man mit Jhrem Einkommen nicht allzu
weit.“

John machte ein etwas niedergedrücktes Geſicht eigentlich kat
er ihr leid.

„Jch habe auch noch ein kleines erſpartes Vermögen,“ ſtammelte
er. „Bei der City-Bank. Vielleicht?

Er beendete ſeinen Satz nicht.
„Wieviel?“ fragte Peggy wieder und ahnte bereits, daß es

zwecklos war, weiter zu forſchen.
„Zweitauſend, Peggy.“
„Hm reicht für ein Jahr oder höchſtens zwei, wenn man ſich

ſehr einſchränkt. Und dann? Sie wollen doch nicht ſchon in
ein, zwei Jahren mich wieder los ſein, nicht wahr?“

John ſchüttelte heftig mit dem Kopf. Er hatte ſich die Unter
redüng ganz anders vorgeſtellt, nicht ganz ſo nüchtern und ge
ſchäftsmäßig. Peggy hatte eine verdammt kühle Art, ſolche Dinge
zu behandeln aber vielleicht machte jedes Mädchen es ſo, wenn
ihm die Schickſalsfrage geſtellt wurde, und er verfügte bloß nicht
über hinreichende Erfahrung, um Vergleiche ziehen zu können.

„Nun paſſen Sie auf, John,“ ſagte Peggy da, aufſpringend ünd
ſeine Hand ergreifend. „Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ich Sie recht
gern habe und ja, alſo ich bin nicht abgeneigt, Sie zu heiraten,
wenn Sie ſagen wir ein Vermögen von etwa ſechstauſend
Dollars mindeſtens vorweiſen können. Das iſt nicht viel, wie Sie
zugeben werden. Aber das muß da ſein, ehe ich Jhnen „ja“ ſage.

Donnerstag, den 9. Auguſt 1928.

Ich habe eine entſetzliche Angſt vor der Armüt und muß unbedingt
ein bißchen ſicher gehen. Gelingt es Jhnen, dieſe Summe zu er
arbeiten, dann kommen Sie wieder Das würde mir die Gewiß
heit geben, daß es auch in Zukunft uns nie ganz ſchlecht gehen
wird. Deshalb alles Gute für die Zukünft, und in dieſem Sinne
„Good by.“

Sie ſchüttelte ihm herzhaft, faſt kameradſchaftlich die Händ und
John entfernte ſich zögernd, während ſeine melancholiſchen Augen
noch trauriger wurden.

Er war freilich, trotz ſeines Aeußeren, keineswegs ein roman
tiſcher Träumer. Sein Vater war ein VollblutYankee geweſen,
und wenn er es trotzdem zu nichts Geſcheitem gebracht hatte, ſo lag
das weniger an dem fehlenden Talent, als an der Ungunſt beſon
derer Zeitoerhältniſſe. Und John war ſo ſehr der Sohn ſeines Er
zeugers, daß kein Grund vorlag, daran zu zweifeln, ihm würde ſich
früher oder ſpäter das Geheimnis aller echten moneymaker ent
ſchleiern

Tatſächlich fand er bald heraus, daß es bei einiger Geſchicklich
keit und ein bißchen Glück hundert Möglichkeiten gab, ſein Einkom
men durch allerhand Nebengeſchäfte ganz erheblich zu vermehren.
Es gelang ihm, zwei oder drei Vertretungen zu bekommen, ein
paar kluge Einfälle ließen ſich in Geld umſetzen, ja, auch in dem
Unternehmen, dem er diente, entdeckte man bald, daß er ein recht
findiger Kopf ſei, man gab ihm einen beſſer dotierten Poſten und
erweckte ihm begründete Hoffnungen auf weitere Erfolge. Jn einem
Jahr hatte er ſein kleines Vermögen verdoppelt und nun, daß
fühlte er, konnte es nicht mehr lange dauern, bis er ſechstauſend
Dollars zuſammenhaben würde.

Peggy hatte er nicht geſehen all dieſe Zeit. Und wenn er es
ſich recht überlegte, hatte er ſie nicht allzuſehr vermißt. Ja, es gab
Augenblicke, wo er ſie über ſeiner Arbeit denn ohne Arbeit und
Mühewaltung Geld zu verdienen, ſoweit hatte er es noch nicht ge
bracht faſt vergaß, daß ihn jenes, was doch nur Mittel ſein
ſollte, zuweilen wichtiger erſchien, als der Zweck. Aber dann, als
ſein Kontoguszug bei der City-Bank erſtmalig die Sechs mit den
drei Nuüllen aufwies, machte er ſich doch auf den Weg und erſchien
aufs neue klopfenden Herzens vor Peggy. Sie gratulierte a
herzlich. „Aber“ ſagte ſie ich bin ſchrecklich traurig John:
ſehen Sie, geſtern hat der Papierhändler Silvercreak um mich an
gehalten. Er iſt zwar ſchon recht alt und hat eine Glatze, aber den
ken Sie, er hat 80 000 Dollars! Ich habe mir zehn Tage Bedenk
zeit ausgebeten, und ich bitte Sie, mich morgen in einer Woche an
zuklingeln, ich werde Jhnen dann telephoniſch meine Entſcheidung
mitteilen. Sie wiſſen ja verſprochen habe ich damals nichts.

Ja, John erinnerte ſich wohl und er ging ziemlich hoffnungs
(os fort. Er fühlte ſich nicht berufen, Peggys Standpunkt zu kriti
ſieren, und er verſtand die Lockung der großen Zahl jetzt beſſer als
vor anderthalb Jahren. Er begann, die Hoffnungsloſigkeit ſeiner

Bemühungen einzuſehen.
„Man müßte ſtehlen oder ſpielen,“ dachte John, „auf ehrliche

Ark, durch Arbeit, kann man in acht Tagen ſoviel Geld beim beſten
Willen nicht hereinbekommen.“ Er war mehr zornig als troürig,
je ſchneller die Tage entglitten, die ihn der Entſcheidung immer
näher brachten. Und an dem Sonntag, an dem er Peggy anrufen
ſollte, fuhr er nachmittags heraus nach Richmonds zum Rennen
Er hatte keine Ahnung von Pferden, es war das erſte Mal, daß
er überhaupt einem Rennen zuſchaute. Aber Wetten iſt Glücksſache,
wie Spiel, dachte er und ſetzte ſein ganzes erſpartes Geld auf Black
Devil, eine märchenhafte Kracke, irgend eine bedenkliche Kreuzung,
an die niemand mit ein bißchen Pferdeverſtand auch nur einen
Eent verſchwendet hätte. Ein Bekannter, dem John einmal einen
großen Dienſt erwieſen hatte, erfuhr es im letzten Augenblick. „Du
biſt wahnſinnig!“ ſchrie er und lief mit ihm zum Buchmacher, der
mit ihm befreundet war, und es gelang ihm, die Sache rückgängig
zu machen. Zwanzig Minuten ſpäter ging Black Devil nach fabel
haftem glängzendem Stark als erſter mit drei oder vier Pferdelän
gen durchs Ziel. Es wurde die fünfzehnfache Quote ausgezahlt.

John wurde erſt grau und dann rot, lächelte ſchließlich verlegen.
„Auch gut“, ſagte er, als er ſich von ſeinem ganz konſternierten Be
kannten verabſchiedete. „Es iſt ſchließlich alles Glücksſache.“

Auf dem Heimweg geriet er in der Nähe ſeiner Wohnung bei
Graveſend unker ein Auto Er war ſofort tot. Bei der Verneh
mung im vierundſechzigſten Polizeibezirk behauptete der Chauffeur
der Verunglückte wäre direkt und ſehenden Auges in ſeinen Wagen
hineingerannt. Aber man glaubte ihm nicht recht und hielt dieſe
Behauptung für eine ſehr durchſichtige und fadenſcheinige Ent
ſchuldigung.

Peggy kam nicht zur Beiſetzung. Aber ſie ſchickte einen Kranz,
der gut zwanzig Dollars wert war. Schließlich konnte ſie es ſich
leiſten ihre Aufmerkſamkeit machte ſich auf alle Fälle bezahlt
denn gleich nach ſeinem erſten zurückgewieſenen Antrag hatte John
ihr notariell ſein geſamtes Hab und Gut vermacht. Aber ſpäter,
als ſie von der Rennaffäre erfuhr, tat es ihr doch leid, daß es nur
ſechtstauſend Dollars waren, die ſie erbte. Und beſonders Silver
ereak, den ſie drei Monate ſpäter heiratete, konnte dem Toten ſeine
Dummheit mit der zurückgezogenen Wette um ſo weniger ver
zeihen, je länger er verheiratet war. Aber freilich aus einem an
deren Grunde



Der alte Buchhalter.
Novelle von Ernſt Handſchuch,

Das Geſchäft war zwar kein, aber nun war es doch gekommen,
daß der Chef zu ſeinem Kleinauto für die Buchhalterei eine Rechen
maſchine angeſchafft hatte.

Juſtin Kopeitko hatte ſchmerzlich aufgeblickt und zögernd war er
von ſeinem Platze aufgeſtanden, als ihn der Chef rief. Sogar dem
kleinen Arion, welcher der Jüngſte war von den Lehrlingen und der
die Bereitwilligkeit, mit welcher der alte Kopeitko ſtets einem Rufe
ſeines Herrn folgte, im Stillen bewunderte, war dies Zögern auf
gefallen.

Der Chef, immerhin ein wenig menſchlich, ſonſt hätte er wohl
den Vierundfünfzigjährigen ſchon lange abgebaut, hatte den Wider
willen ſeines alten Buchhalters bemerkt. Er ſuchte dieſen, während
der Verkäufer der Rechenmaſchine eifrig bemüht war, den Mecha
nismus und die Bedienung ſeines Apparates zu erläutern, zu be
ruhigen. Er ſprach von der Zeiterſparnis, von der Konkurrenz und
ſchließlich von den beiden Mädchen, von denen eine zum Frühjahr
ſchon überflüſſig wäre, ſo er, der Buchhalter, ſich bis dahin einge
arbeitet hätte, was bei ſeinem guten Willen und bei ſeiner Jntelli
genz zweifellos der Fall ſei. Kopeitko hatte willfährig, wie er es
ſeit achtunddreißig Jahren tat, mit dem Kopfe genickt; nur als der
Chef ſich eingehender der Maſchine zuwandte, hatte er ſein Geſicht

ſchmerzlich verzogen. SEs war ſehr einfach, die Maſchine zu bedienen, und die kleine
Beleégſchaft halte es ſehr ſchnell begriffen. Kopeitko jedoch ſaß an
dieſem Abend noch lange an dem Jnſtrument, drehte, ſtellte und
probierte vergeblich Sein Hirn war wohl in dem Gleichklang der
Jahre, in denen er hier geſeſſen und allein nur zwiſchen Büro und
Heim er war Junggeſelle gelebt hatte, ein wenig unbeweglich
geworden. Er begriff die neue Zeit nicht mehr ſo recht, und ſo half
ſie den Abſtand zwiſchen ihm Und der Welt vergrößern. Auch ſeinen
Chef hatte ſie berührt und mitgeriſſen; erſt ein Auto und jetzt
dieſe Maſchine. Wenn dies alles der alte Herr noch erfahren hätte.
Juſtin Kopeitko rann eine Träne über die Wange und fiel in die
Taſten, wo ſie ein wenig glitzerte, ehe ſie verſchwand. Kopeitko
ging nach Hauſe, aß, fütterte ſeinen Kanarienvogel, las die Zeitung
und legte ſich zur Ruhe Aber er fand keinen Schlaf. Sein Leben
ſtieg vor ihm auf in ſchrecklichen, ſtarren Bildern, die ſich in leerer
Eintönigkeit an ihm vorbeibewegten. Da waren höchſtens ein paar
Frühlinge, die etwas mehr Farben hatten, oder draußen die Rats
mühle, ein ſtiller, verträumter Ausflugsort, wohin er ſeine Spazier
gänge zu lenken pflegte, und ganz am Ende ſein Kanarienvogel.
Schließlich ſchlief er noch wenige Stunden; doch da kamen ſeltſame
Träume, ſo wuchs Fips, der Kanarienvogel, ins Rieſengroße, ward
rund und gelb wie eine Sonne, die dann zerplatzte und einen Kon
torſtuhl als Reſt hinterließ

Kopeitko war matt und müde, es unterliefen ihm Fehler, Pakete
wurden falſch dirigiert, Rechnungen zum zweiten Mal herausge
ſchrieben und dergleichen mehr. Der Chef, der den bekümmerten
Alten heimlich beobachtete, ſchüttelte beſorgt und vielleicht ſchon ein
wenig mißbilligend den Kopf. Er wird rapide alt das war ſo
ſein Gedanke Aber auch Kopeitko gefiel dieſes Leben nicht mehr,
obſchon er keineswegs an den Tod dachte. Die Sonnenträume
waren immer häufiger über ihn gekommen, und er trug, ſo zer
fahren ihn auch die Zuſtände machten, die ſeit der Anſchaffung der
Maſchine ihn befallen hatten, von dieſen Träumen her eine geheime
Stärkung mit. Da ſtand im „Lahrer Hinkenden Boten“ eine Ge
ſchichte über die deutſchen Siedlungen in Braſilien, eine friſche,
kräftige Schilderung von einem Auswanderer geſchrieben, eine
freie, geſunde Luft wehte darin, das wahre, blanke Leben fiel förm
lich heraus aus ihr. Dieſe Geſchichte hatte Kopeitko ſehr gefallen,
und nun mußte er ſie immer wieder leſen

Eines Abends, ganz zufällig fand er, als er weiter geblättert
hatte, im Inſeratenteil des Kalenders eine große Annonce, von
einer Terraingeſellſchaft in Rio Grande do Sul aufgegeben, welche
Land zu Siedlungszwecken und zu verhältnismäßig günſtigen
Preiſen anbot. Es mag ſein, daß dieſe Annonce in redaktioneller
Beziehung ſtand mit der Geſchichte Zwei Tage ſpäter, ſo lange
hatte es immerhin gedauert, war Kopeitkos Entſchluß gefaßt. Aus
wandern, anſiedeln, weg von dieſen tötenden Maſchinen und den
Menſchen, die deren Diener waren; fort von dieſer Nüchternheit
und Kälte in die Freiheit. Mochten andere dieſes hölzerne Leben,
dem er vierzig ſeiner beſten Jahre geopfert hatte, fortführen, aber
er wollte noch einmal frei ſein. Da drüben fände ſich ſchon einer,
der ihn unterſtützte, wenn er die Barmittel aufweiſen könnte. Und
die beſaß Kopeitko. Er hatte aus einer aufgewerteten Hypothek
mehrere tauſend Mark zu erwarten, 1932 allerdings, aber dies war
ſicher, wenn er dem Schuldner die Hälfte erließ, zahlte dieſer ihm
heute ſchon bar. Kopeitko begann, ſeinen Entſchluß gang im Ge
heimen auszuführen, niemand ſollte ihn abhalten. Die geldliche
Angelegenheit war ſogar beſſer ausgefallen für ihn, als er erwartet

metall, in Europa vielfach zum Bau von

hatte: der Terraingefellſchaft hatte er geſchrieben, den Abſchluß
ſelber würde er in Braſilien tätigen, und die Paßformalitäten wa
ren im vollen Gange. Für morgen hatte er ſich den Tag freige
macht unter irgendeinem Vorwand, er wollte nach F. fahren zum
Generalkonſul und ſich dann die Schiffspapiere beſorgen

Der entſcheidende Schritt war alſo zu tun. Es war gegen Abend
im Spätſommer, die Sonne lag glängend in den Fenſtern, wohlig

drang eine milde Luft von draußen herein, und Fips, der Kanga
rienvogel, fang ſo klagend und ſchön. Kopeitko ſah ihn lange an,
den kleinen Sänger in Gelb und hörte ihm voller Rührung zu.
Wie bald“, dachte er, „aber ich gebe dich keinem anderen, ſiehe
hier“ und Kopeitko zeigte auf das Kündigungsſchreiben, das er
morgen Abend einwerfen wird, „ſiehe hier“, und Kopeitko weinte.
Dann aber faßte er ſich plötzlich, ärgerlich faſt über ſein Gerührt
ſein, öffnete den Käfig und nahm den Gelben in die Hand. „Weißt
du was,“ ſagte er, „Fips, auch du ſollſt in die Freiheit gehen
und damit warf er den Vogel leicht in die Dämmerung. Der Vogel
fiel erſt wie ein Stein, fing ſich dann, ungeſchickt genug, und flog
gerade hinab in den Hof, welcher leer war. Dort ſaß er erſtaunt
und lange. Dann flog er auf ein Mäuerchen. Kopeitko winkte ihm
zu, bis ihn mit einem Male ein jäher Schreck ſchlug. Von einem
Schuppendach her, das an die Mauer grengte, kam eine Katze ge
ſchlichen, leiſe, gang leiſe. Sie ließ ſich nicht ſtören als Kopeitko
laut ſchrie: „Fips, Fips!“ der aber ſaß in ſeiner Unſchuld
ſtill und dumm und piepſte ſogar ein bißchen. Kopeitko ſtürzte die
Treppen hinab in den Hof, konnte jedoch nur noch ſehen, wie die
Katze ſeinen Fips im Maule davontrug.

Beinahe kam er die Treppe nicht mehr hinauf, es ſchwindelte
ihn und war ihm ſo ſchwach; als er oben angelangt war, ſtand ihm
der Schweiß auf der Stirne, und er mußte ſich gleich zu Bett legen.
Sein Chef war ehrlich erſtaunt, als er ihn am andern Morgen im
Geſchäft antraf „Nun, Kopeitko, trotz Urlaub hier?“

Kopeitko lachte wächſern und ſaß dann emſig hinter den Büchern
Jn der Mittagspauſe, als alles fort war, probierte er an der
Rechenmaſchine, drehte und lernte. Die Sonne legte einen goldi
gen Fleck auf den blanken Lack, und voller Aerger verſuchte
Kopeitko, dieſes Zeichen der Freiheit mit dem Aermel weghu
wiſchen.

Das Stahlhaus.
Neue Wege im Wohnungsbau.

Die Einführung des Werkſtoffes Stahl im Wohnungsbau hat in
letzter Zeit einen immer größeren Umfang angenommen. Es dürfte
für die deutſche Induſtrie nicht gang leicht ſein, den gewaltigen Vor
ſprung, den Amerika und auch England auf dieſem Gebiet haben,
einzuholen. Werden doch in Amerika beiſpielsweiſe heute ſchon
Stahlhäuſer und deren bis ins kleinſte genormte Einzelteile katalog
mäßig wie bei uns etwa Automobile geliefert. Da ſich die Träger
profile als unnötig ſchwer erwieſen haben, hat man drüben bereits
nach dem Beiſpiel der Wolkenkratzer, das ganze innere Gerippe
aus beſonders leichten Stahllochprofilen hergeſtellt. Das Streck

Karoſſerien für Auto
mobile verwendet, wird in Amerika zur Herſtellung der Jnnen
wände, die nachträglich verputzt werden, benutzt. Die neue Stahl
bauweiſe geſtattet den Eigentümern von Geſchäftshäuſern, etwa
ähnlich wie das in Europa bei Fabrikationsräumen üblich iſt, nur
große, nicht aufgeteilte Säle zur Vermietung anzubieten Das Auf
keilen in einzelne Büroräume geſchieht den individuellen Wünſchen
der Mieter entſprechend, ohne erhebliche Koſten zu verurſachen, in
wenigen Tagen. Auch in England befaſſen ſich drei große Geſell
ſchaften ausſchließlich mit der Einrichtung von Stahlhäuſern. Es
werden zur Zeit viele tauſend Einzelhäuſer, ja ganze Siedlungen
beſtehen aus 500 bis 600 Einzelhäuſern, ausgeführt. Die Inhaber
der bereits fertiggeſtellten Wohnungen loben ganz beſonders die
große Trockenheit und gute Wärmehaltung dieſer Häuſer Auch
die Frage des Roſtſchutzes, für England mit ſeinem feuchten Klima
beſonders wichtig, kann als gelöſt angeſehen werden, Häuſer, die
bereits drei Jahre ſtehen, haben bislang noch keinen neuen Farben
anſtrich erhalten und ſind in einwandfreiem Zuſtande. S

Die ausländiſchen, insbeſondere amerikaniſchen Erfahrungen,
haben überzeugend bewieſen, daß durch die Jnduſtrialiſierung der
Herſtellungsmethoden keineswegs irgendeine Konzeſſion an die
architektoniſche Ausgeſtaltung der Stahlhäuſer gemacht werden
muß. Die klaren, ruhigen Linien, tragen das Gepräge gediegener
neuzeitlicher Wohnungskültur. Warme, farbliche Behandlung der
Außenwände, ermöglicht eine harmoniſche Eingliederung in jede
Umgebung, Normung der Einzelteile bedingt keineswegs eine mo
notone Geſtaltung der Faſſaden. Auch den Architekten bleibt ein
reiches Betätigungsfeld offen.

Im deutſchen Stahlbauhaus haben ſich in den Nachkriegsjahren
zwei Konſtruktionsprinzipien herausgebildet. Die eine Ausfüh
rungsform beruht auf dem Syſtem der LamellenStahlplattenKon
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ſtruktion. Die rechteckige Zweckform des Grundriſſes geſtattet eine „Hamlet“. Deshalb wird die Neugierde erweckt, dieſe bekannten
vorteilhafte Aufteilung der Jnnenräume. Das vor der Werkſtoff
ſchau aufgebaute Probehaus hat etwa 60 qm nutzbare Wohnfläche.
Davon entfallen etwa 15 qm auf ein Wohnzimmer, Schlafzimmer
und eine Wohnküche. Die reſtlichen 15 qm ſind in einen Dielen
raum, Baderaum und Toilette aufgeteilt. Die Zimmer ſind im
Gegenſatz zu vielen in der Nachkriegszeit entſtandenen Notwoh
nungen hoch, luftig und freundlich gehalten und ganz im Rahmen
eines behaglichen Eigenheimes ausgeſtattet.

Dieſe neue Bauweiſe geht mit den Beſtrebungen moderner Woh
nungsfachleute einig, die aus geſundheitlichen Rückſichten ein auf
gelockertes Wohnen fordern. Mannigfaltig ſind auch die wirtſchaft
lichen Vorteile dieſes bis ins kleinſte genormten Stahlhauſes. Die
Hauptbeſtandteile können fix und fertig ab Lager bezogen werden,
und es iſt bei der Einfachheit der ganzen Anlage durchaus möglich,
daß die Aufſtellung bzw. der Zuſammenbau eigenhändig geſchieht
Dach und Seitenwände beſtehen aus ſtarken Stahlblechlamellen, die
mittels Schrauben mit ihren Bördelungen verbunden werden. Da
ran gleichzeitig befeſtigte Holzleiſten dienen ledigli chals Halt für
die darauf zu nagelnde aus Leichtdielen beſtehenden Jnnenwände.
Eine Sicherung gegen Roſt wird dadurch erreicht, daß nur ge
kupferter, ſchwer roſtender Stahl (mit Kupfer legiertes Stahl) ver
wendet wird, der die Eigenſchaft hat, den äußeren Farbanſtrich in
inniger und dichter Haftung feſtzuhalten. Zwiſchen der äußeren
Stahlwand und den inneren Leichtdielen bleibt ein Luftzwiſchen
raum, der in hervorragender Weiſe geeignet iſt, die Wärme und
Schallſicherung zu übernehmen. Die ſo in kürzeſter Zeit zuſammen
geſtellten Wände (etwa 14 Zentimeter ſtark) entſprechen ihrer
Wärmehaltigkeit einer Backſteinwand von 51 cm Stärke und er
füllen ſomit die notwendigen, wärmetechniſchen Bedingungen weit
über das erforderliche Maß hinaus. Durch Normung der Stahl
lamellen (jede einzelne iſt etwa 1.15 m breit) iſt die Möglichket ge
geben, das Haus beliebig lang zu bauen, das heißt, man kann die
nutzbare Wohnfläche in räumlich größere Zimmer oder in eine
größere Anzahl Zimmer aufteilen.

Ein vollkommen unterkellertes Vier-Familienſtahlhaus nach
dieſer Bauweiſe ſtellt ſich auf 22 000 Mk. Jeder der vier Woh
nungen hat rund 50 qm Wohnfläche. Als Bauzeit für Stahlhäuſer
aller Größen bis zur Schlüſſelfertigkeit kann man 3-4 Wochen an
nehmen. Dieſe kurze Bauzeit trägt nicht unweſentlich zur Preis
verbilligung bei. (Bauzeit für Steinhaus 5-—6 Monate, Stahlhaus
1 Monat.) Je nach den Anſprüchen in Bezug auf die Jnnenaus
ſtattung ſtellt ſich der Preis für ein aus zwei Zimmern, Wohn
küche und Nebenräumen beſtehendes Einfamilienhaus ſchlüſſelfertig
(alfo einſchließlich der Jnſtallation für Licht, Gas und Waſſer) auf
6 7000 Mark. Hinzu kommen die Koſten für Jnneneinrichtung,
wie Bad, Kochherd, Oefen uſw. Werden mehr als 3 Zimmer in
der normalen Größe gewünſcht, ſo erhöht ſich der Preis für jeden
weiteren Raum mit einer nutzbaren Wohnfläche von etwa 15 qm
um ungefähr 2000 Mk. Mit anderen Worten der ebm umbauten
Raumes ſtellt ſich auf 23 bis 25 Mk. im Gegenſatz zur Steinbau
weiſe, die hierfür 30 bis 36 M. erfordert. Nicht unweſentlich für
längeren oder ſchwierigen Transport iſt es, daß ein Einfamilien
haus nur etwa 50 To. gibt, während für ein Steinhaus genau der
gleichen Größe etwa 160-Tg. Baumaterial befördert werden müſſen.
Vergleicht man die Wirtſchaftlichkeit der alten Bauweiſe mit der
neuen, ſo zeigt ſich, daß von den Geſamtkoſten beim Stahlhaus
nur etwa 40 Prozent für Erdarbeiten, Glaſer- und Malerarbeiten
zu den SteinbaukoſtenSätzen ausgeführt werden müſſen, während
etwa 60 Prozent auf die Stahlbauweiſe entfallen. Für dieſe Ar
beiten ergeben ſich die Vorteile aus der fabrikationsmäßigen Her
ſtellung genormter Einzelelemente; das führt letzten Endes mit zu
einer ſtarken Verbilligung.

t

Hiſtorie im Film.
Immer wieder tauchen in der Filmproduktion hiſtoriſche Themen

auf, ohne daß man ſich auf eine beſtimmte Zeit oder auf ein be
ſtimmtes Volk feſtlegt. Das Preußen der Befreiungskriege, das
England der Reformation wechſeln ab mit den Römern der Deka
denz oder mit dem Aegypten der Ramſeniden. Alles rauſcht in
buntem Wechſel vorüber, und Deutſchland, Amerika, Skandinavien
und Jtalien beteiligen ſich gleichmäßig an dieſer Jagd nach wirk
ſamen hiſtoriſchen Stoffen. Nach einer gewiſſen Zeit flüchtet man
ſich von der Groteske oder dem Geſellſchaftsfilm in die Ver
gangenheit

Bei vaterländiſch lackierten Filmen liegt der Fall einfach: man
ſpekuliert auf die Gefühle ſchwarzweißrot geſtreifter Herzen, auf
die die Königin Luiſe oder Fridericus Rex einen nie verſagenden
Zauber ausüben. Bei der Verfilmung hiſtoriſcher Romane ſpeku
liert man auf den bekannten Namen Faſt jeder von uns hat
„Quo vadis“, „Ein Kampf um Rom“, „Die letzten Tage von Pom
peji“ oder „Ben Hur“ geleſen. Jeder kennt „Maria Stuart“ und

Dinge im Film abrollen zu ſehen. In jedem Menſchen lebt die
Sehnſücht nach der Ferne, mag dieſe zeitlich oder örtlich bedingt
ſein. Er will ſich von der Gegenwart löſen und frei in der Phan
taſie leben. Nun wird aber jeder hiſtoriſche Film mit zwei anderen
Begriffen verknüpft: mit denen des Prunk und des Maſſenfilms.
Seitdem Ernſt Lubitſch in „Anna Boleyn“ und im „Weib des
Phargo“ Max Reinhardt in der Maſſenregie noch übertrumpft hat,
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der hiſtoriſche Film mit mindeſtens
einer Maſſenſchlacht oder einem Maſſenaufzug den Zuſchauer be
glückt, und ſeit der erſten Verfilmung der „Letzten Tage von Pom
peji“ vor dem Kriege iſt auch eine hiſtoriſch beglaubigte Kataſtrophe
von imponierendem Format unbedingt notwendig, ganz zu ſchwer
gen von prunkenden Feſtmählern im Stile des Nero aus „Quo
vadis“. Der Regiſſeür hat Gelegenheit, ſich dekorativ zu betätigen,
und der Zuſchauer darf über dieſe Dekoration entzückt ſein.

Aber darüber hinaus erhebt ſich die Frage: iſt die Geſchichte
überhaupt zu verfilmen? Was ſoll verfilmt werden: der ge
ſchichtliche Vorgang ſelbſt oder die Vorſtellung, die die Gegenwarts
menſchen ſich von ihm gebildet haben? Aus rein geſchäftlichen
Rückſichten ſind „Fridericus“ und die „Königin Luiſe“ ſo verfilmt
worden, wie ſich ein braver Bürger unſerer Zeit dieſe Perſonen
vorſtellt. Alſo nach der Schlacht bei Jena weint die brave könig
liche Frau, ohne aufzuhören, und kokettiert mit ihrem gebrochenen
Herzen. Doch dieſe konjunkturnotwendige Einſtellung fällt bei
einem Film aus dem alten Aegypten fort. Man kann hier, ohne
beim Zuſchauer Anſtoß zu erregen, Amenophis oder Ramſes geben,
wie ſie die Denkmäler und der Papyros ſchildern. Aber auch die
auf hiſtoriſche Wahrheit geſtellte Darſtellung läßt unbefriedigt. Das
liegt vor allem an einer Schematiſierung der Menſchen und ihrer
Gewohnheiten. Vom alten Aegypten bis zum Rokoko verfügt die
Filmregie beiſpielsweiſe nur über eine einzige Art des Grußes.
Der Darſteller ſtreckt die Hand mit faſchiſtiſcher Geſte aus und be
nimmt ſich im übrigen wie jeder andere Mitteleuropäer auf dem
Maskenballe. Das Koſtüm iſt ihm nicht zur Selbſtverſtändlichkeit
geworden. Sowohl Griffith als zauch Lubitſch, die beiden
größten Regiſſeure des hiſtoriſchen Films, verſuchen, die Hauptdar
ſteller und die. Dekoration ſtilecht aufzugiehen, aber man darf nie
mals nachforſchen, was für geheimnisvolle Koſtüme von den Kom
parſen getragen werden. Selbſtverſtändlich können dieſe ſtiliſtiſchen
Mängel abgeſchafft werden, aber trotzdem befriedigt der hiſtoriſche
Film, beſonders wenn er das Altertum und das Mittelalter ſchil
dert, in keiner Beziehung.

Wenn ſich der Tenor Radames in Verdis „Aida“ wie ein Pri
maner und nicht wie ein Feldherr benimmt, ſo ſtört dies wenig
unſere Jlluſion, denn die Muſik ſchafft Diſtanz. Wenn „Macbeth“
in fünffüßigen Jamben ſpricht, ſo entſteht das Gefühl, daß ſich
dieſe Vorgänge tatſächlich in der mythiſchen Zeit zugetragen haben.
Die ſprachliche oder muſikaliſche Form rufen dieſen Eindruck hervor.
Beim Film kommt es allein auf die Geſte und die Haltung an, und
dadurch werden die Vorgänge kompligiert. Das Jambendrama ſtellt
den hiſtoriſchen Menſchen auf einen Kothurn und macht aus ihm
eine Art Gottheit. Aber das Myſtiſche und Heroiſche kann der
Film nicht geben, da ohne geſprochenes oder geſungenes Wort die
große Geſte nur verlogen und pathetiſch wirken würde.

Als Beiſpiel diene „Das Weib des Pharao“ von Ernſt Lubitſch.
Jannings ſpielt hier den ägyptiſchen König Amaſes, ſtarr in
der Haltung und in der Mimik, tatſächlich an eine ägyptiſche Origi
nalſtatue erinernd, und auch der ganze Hofſtaat ſtiliſiert ſich darauf.
Aber das Liebespaar Harry Liedtke und Dagny Servaes
fallen vollſtändig aus dieſem Rahmen heraus. Sie ſpielen ein
Liebespaar ſchlechthin, nicht etwa ein ägyptiſches oder ein modernes,

ſondern nur ein konventionelles. Sie ſpielen ein Liebespaar, das
einem Konverſationsſtück oder einem pſeudo hiſtoriſchen Roman
gus dem Atelier eines Ebers oder Felix Dahn entſprungen iſt.
Und ſo geſchieht es immer. Goetzke iſt ein dämoniſch wirkender
Abazes in den „Letzten Tagen von Pompeji“, doch ſeine Umgebung
verſucht, die übliche hiſtoriſche Theaterſchablone ins Filmiſche zu
übertragen. Die jungen Leute ſind moderne Menſchen in römiſcher
Verkleidung. Sie ſtellen antike Poſen, tragen Toga und Griechen
hemdchen, aber benehmen ſich wie bei Sudermann. Aehnlich
verläuft das Unglück auch in einem Film, der ſich im Mittelalter
oder in der Renaiſſance angeſiedelt hat. Nur das Rokoko kommt
beſſer fort, denn hier genügen eine kokett preziöſe Haltung und eine
gut geordnete Perücke. Gerade weil Muſik und Wort fehlen muß
in einem hiſtoriſchen Film die Geſte des Schauſpielers, ſein ganzes
Sein, ſo grundverſchieden von der modernen Welt ſein, daß tatſäch
lich die Jlluſion der großen zeitlichen Entfernung entſteht. Es wird
nie feſtzuſtellen ſein, wie die Vergangenheit dachte, fühlte, erlebte.
Jede Zeit ſieht das Vergangene mit ihren eigenen Augen an, legt
ihre Vorſtellungen hinein, und nur ſelten entſtehen Romane oder
Dramen, die den Leſer zu der Anerkennung zwingen: ſo muß es
geweſen ſein. Vielleicht bleibt Flauberts „Salambo“ die einzige
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große Ausnahme Es iſt ſchon auf der Bühne ſchwer, den Eindruck
der hiſtoriſchen Wahrheit hervorzurufen, der nicht allein durch ſtil
echte Koſtüme und Dekoration entſteht, ſondern vielmehr durch
Sprache und Haltung des Darſtellers. Der Filin, der nur Geſte
und Mimit als Ausdruücksmittel kennt, muß an dieſem Problem
ſcheitern, weil die körperlichen Ausdrucksbewegüngen eher ein
gleichbleibendes Schema zeigen als die Sprache, oder weil ſie in
irgendeiner Weiſe an die moderne Zeit erinnern. Unmöglich iſt es,
den Zauber der zeitlichen Ferne im Filmbilde feſtzuhalten Darum
bleibt der hiſtoriſche Film in der augenblicklichen Form ein unbe
jriedigender Kompromiß. Beſſer und auch wahrer wäre es, wenn
der hiſtoriſche Film, wie die Sha wiſchen Dramen, den hiſtoriſchen
Menſchen durchaus unpathetiſch und modern auffaſſen würde. Die
ſes Wagnis haben bisher allein die Amerikaner in der „Schönen

Helena“ unternommen Alfred Arna.

Humor

Eine Guſtav Mahler-Anekdote.
Als Guſtav Mahler noch Theaterkapellmeiſter in Leipzig war,

betrat er eines Tages, tief in Gedanken verſunken, das Bühnenge
bäude mit einer brennenden Zigarre. Zu ſeinem Pech mußte er
gerade dem neuen Oberfeuerwehrmann in die Hände laufen

Hehl Härnſe mall“ rief ihn dieſer in ſtrengſtem Gaffeeſächſiſch
an. Das wärd gemeldt! Wer ſein Se denne?“

„J bin der Mahler!“ hauchte ihn der Tongewaltige an und
wandte ſich zum Gehen.

Aber der brave Beamte faßte ihn am Rockärmel: „Gommſe
ma mit! Ob Se nu der Maler oder der Laggierer ſein, gemel'dt
wär'n Se doch!“

Lieber Simpliziſſimus.

Kürzlich brachte meine Frau unſer Söhnchen zu Bett. Als es
keine Luſt zum Nachtgebet zeigte, hielt ihm meine Frau vor, was
hierzu wohl die Engelein ſagen würden, und deutete dabei auf die
Engelbilder, die über dem Bett hängen. Der Kleine betrachtete die
Bildchen und ſagte dann: „Oh, Mutti, das iſt ja doch alles bloß
Reklamel“

Endlich hatte auch G., eine heſſiſche Kleinſtadt, ein Stadtbad be
kommen. Am Tage nach der Einweihung verkündete eine Fleiſchers
frau jedem, der ihren Laden betrat, mit freudeſtrahlendem Geſicht:
„Heut nimmt unſer Lina ihr erſt öffentlich Badi“

Die Schöffen.

In E. einer Amtsbezirksſtadt Niederbayerns, hatte der neue
Amtsrichter das erſtemal eine Gerichtsverhandlung geleitet und
ging nun mit den beiden Schöffen, einem Gaſtwirt und einem
Bäcker, in das Nebenzimmer, um gemeinſam das Urteil zu beraten
Aber er fand keine Gegenliebe, als er die Sache durchſprechen
wollte. Der Bäcker ſchwieg überhaupt, und der Wirt meinte nur,
zu den Fragen des Richters den Kopf ſchüttelnd: „J moan, Herr
Amtsrichter, mir mächa dees ſo, wiag ma's beim Herrn Amtsrichter
Mixner g'macht hab'n. Do ſan ma bei der Tür da rei, oamal
mit ehm um an Tiſch da rum und wieder bei der Tür naus, und
draußt hat er na an Aktendeckel aufg'macht und g'ſagt: „Jm Namen
Seiner Majeſchtät, und hat dem drei Tag geb'n oder vier Wocha
oder wig r a halt gimoant hat. Und ſo, moan i, machg mir des ga.“

Deuntlicher.

„Herr Lehrer,“ fragt ein Schüler nach der Rückgabe des Heftes,
„bitte, was heißt das, was Sie mir hier unter den Aufſatz ge
ſchrieben haben, ich kann es nicht entziffern.“ „Deutlichere
Schrift, ſteht dal“

Die Schweſtern
Bei einem Empfang fragte Kaiſer Franz Joſef den Grafen

Palffy, warum er ihn den ganzen Winter nicht in Wien geſehen
habe. „Jch war mit zwei Schweſtern auf meinem Guüte,“ ſagte der
Graf. „Den ganzen Winter? Dann müſſen Sie ſich doch ent
ſetzlich gelangweilt haben Nicht im mindeſten,“ entgegnete
Palffy, „es waren ja nicht meine Schweſtern.“

Beim Ankiquar.
„Hier, mein Herr, habe ich einen ſeltenen alten Revolver, er

ſtammt noch von den alten Römern.“
„Was? Die kannten doch noch gar keine Revolver.“
„Na, je deshalb iſt er ja auch ſo ſelten.“

Bürokratie.
Regiſtrator (zu einen Büroſchreiber, dem er ein von jenem

ausgeführtes Schriftſtück zurückgibt). Herr Schmidt, hier fehlt noch
e i Pünktche. Machen Sie's mal ſälwer driewer, daß mich zweerlee

Schrift wärd!“ S

Krikik.
Mutti meine Freundin ſagt, ich ſehe genau ſo aus wie dul

„Und was haſt du dazu geſagt?“ „Nichts. Jch ſpreche ſeitdem
nicht mehr mit ihr!“

Die Konferenz.
„Jch muß zu einer wichtigen Sitzung, Anna, und glaube nicht,

daß ich vor zwei Uhr nach Hauſe kommen kann.
„Jſt ſchon recht, Männe, nur bitte, beherzige, was ich dir ſage

Biete nicht Trumpf, wenn du nicht mindeſtens drei Aſſe in der
Hand haſt

Der Dichter Mujuſchloff
belauſchte zwei Bettler, die beide ein Schild „Blind“ trugen „Wer
war der Herr, der uns eben ſo freigebig beſchenkt hat Woher
ſoll ich das wiſſen, Brüderchen,“ erwiderte der andere „ich kenne
ihn nur vom Sehen

O, dieſe Luftſchiffer!

Die betrogene Quartierfrau? „Das iſt das letzte Mal, daß ich
mein Zimmer an einen Fallſchirmſpringer vermietet habe.

S F.
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